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Neue Konflikte.
Die Offiziösen sind wieder einmal bei der Arbeit , um

■fit europäische Volksseele ins Kochen zu bringen . Die
österreichische Diplomatie bezw. das litauische Bureau

Derselben in Wien rührt die Alarmtrommel gegen Monte -
t negro, das sich der schwersten Verletzungen des Völkerrechts
^ schuldig gemacht haben soll. Wir erleben hier die zweite
"Mflage der P c J; k . -- A f f ä r e .

' Was ist denn pas¬
siert , um in ganz Europa wieder das Kriegsfieber Hervor¬
rufen ? Montenegrinische Behörden und Soldaten sollen
nämlidE) den Dampfer einer ungarischen Schiffahrtsgesell¬
schaft „vergewaltigt " haben. Beiläufig bemerkt, hat man
hier ein Exempel der Lügen des Krieges vor sich, ein Bei¬
spiel, wie im Bereich des Krieges alles verlogen ist. Ueber

jene Vergewaltigung des ungarischen Schiffes gibt es meh¬
rere Darstellungen , die sich nicht gerade ergänzen , eher
widersprechen ; aber in der Hauptsache stimmen sie darin
überein , daß Montenegro das Schiff zwingen wollte oder

„.-Mwungen hat , dabei mitzuhelfen , serbische Sol¬
daten vom Tode des Ertrinkens zu retten .
! ßs waren die serbischen Truppen , die von griechischen
- Transportschiffen nach San Giovanni di Medua gebracht
wurden , um an der Belagerung Skutaris mitzuwirken .
Diese Dampfer wurden von dein türkischen Kreuzer „Ha-
midje" in Brand geschossen und die Mannschaft war natür¬
lich in Gefahr , zu ertrinken . Die Montenegriner ver¬
langten nun von dem ungarischen Schiffe , es möge die
serbischen Soldaten von den brennenden griechischen Dam -

- pfern ansschiffen und ans Land bringen ; tatsächlich soll
. das ungarische Schiff , unter dem Drucke der montene -
» grinischen Drohungen , fünf - bis sechshundert serbische
' Soldaten aus diese Weise gerettet und auf das sichere Land
'
gebracht haben. Es soll nun , als weiter verlangt wurde ,
Hie schwimmenden Soldaten aufzulesen , seine Mithilfe

erweigert haben und abgedampft sein — was allerdings
der Furchtbarkeit jener Drohungen nicht recht stimmen

^will . Nun mag es so sein , daß das neutrale Schiff zu der
Hilfeleistung nicht verpflichtet war , es wird also eine Ver-

k'chchung des Völkerrechts sein , daß die montenegrischen Sol -
“ baten den Schiffskapitän dazu gezwungen haben, und man

braucht auch nicht zu übersehen, daß es sich um Soldaten
handelt , die danach selbst geschossen und getötet hätten ,

. überdies Skutari beschossen hätten , das Oesterreich und
Europa den Albanesen zugedacht hat. Aber dennoch bleibt
es so, daß jene Vergewaltigung fünfhundert bis
sechshundert Menschen vom Ertrinken ge¬
rettet hat . Sollte das nicht ein Grund sein , sie mit

; mehr Ruhe und Nüchternheit zu betrachten, als jenes maß¬
lose Geschrei anzeigt ? Und wie stimmt die Empörung
' darüber , daß fünfhundert Menschen vom Tode gerettet
wurden , zu der Empörung darüber, die wir ja bei den¬

selben Leuten wahrnehmen , daß in dem Kriege von den
Serben schuldlose Albanesen gemordet werden ? Wie soll
man die Empörung über das Morden und Metzeln glauben ,
wenn man sieht, daß sich die Entrüsteten auch darüber zu
entrüsten vermögen , daß man die serbischen Soldaten nicht
ersaufen ließ ? Eine wunderbare Humanität , die im

‘ gleichen Atem , da sie über die Greuel des Krieges jammert ,
darüber in Wut gerät , daß ein paar hundert Leute
„zwangsweise " vom Ertrinken gerettet wurden !

Dazu kommt weiter die Beschwerde, daß die Montene¬
griner es auf die Zerstörung Skutaris abgesehen und
das von den Ausländern bewohnte Viertel in Brand ge¬
fleckt hätten . Ferner sollen die Montenegriner die Al¬
banier zum Uebertritt zur Orthodoxie gezwungen und
einen Franzisk -an-erpater ermordet haben. Zugegeben , daß
>as alles auf Wahrheit beruht , ist das ein stichhaltiger
Nrund , daß ein großer Militärstaat wie Oesterreich-Un¬
garn gegen den Zwergstaat Montenegro , der nicht einmal
w viel Einwohner zählt , als eine der Vorstädte Wiens ,
stine diplomatische Aktion mit einem so verrückten Geschrei
begleitet? In Wirklichkeit dient dieses Geschrei nur dazu,
den politischen Hintergrund der ganzen Aktion
)u verdecken . Oesterreich wolle mit allen Mitteln ver¬
hindern , daß Skutari den Montenegrinern zufällt , mit
andern Worten , das Eingreifen Oesterreichs in die kriege-
nichen Ereignisse zu entschuldigen. Rußland hat sich bei
den diplomatischen Unterhandlungen freie Hand vorde¬
rsten , für den Fall , daß es den Montenegrinern gelingt ,
Skutari einzunehmen . Oesterreich aber fordert , daß Sku -
tan unter allen Umständen den nem zu gründenden Al¬
banien einverleibt werde.

In der gegenwärtig so gespannten internationalen
Situation ist dieses lächerliche Gebühren Oester¬
reichs gegen den Zwergstaat Montenegro nicht auf die
« ichte Achsel zu nehmen . Der europäische Friede ist aber¬
mals nicht unbedenklich gefährdet . Hoffentlich bewahrt
man in Berlin kühle Ruhe und läßt den bramarbasieren¬
den Bundesgenossen wissen, daß das deuffche Volk nicht
gewillt ist, die weiteren Folgen dieses abenteuerlichen
Wiener Diplomatendünkels aus sich zu nehmen . Im übri¬
gen sind alle diese Konflikte nur immer neue Beweise für
den vollständigen Bankrott der europäischen Diplomatie .

Die MLlrzarmee .
Von Leutnant v . W . , Zürich? )

I .
Die Ausbildung der Truppe.

Unser Urteil über eine Heersverfassung hängt ab in
vorderster Linie von der Höhe des Kriegsgen -ügens , wel¬
ches durch dieselbe erzielt wird . Die Zwecke der Ausbil¬
dung und der Bereitschaft erscheinen unter diesem Gesichts¬
winkel als die maßgebenden Quellen einer berufenen Mei¬
nung . Beide Zweckgruppen tragen in ungleicher Weise
dazu bei , den besonderen Charakter einer Truppenordnung
zu bestimmen . Die dreijährige Dienstzeit an Stelle der
zweijährigen wird so sicher nicht gefordert von der Rücksicht
auf die Ausbildungsziele , als es eine Phrase ist , zu sagen,
daß die Milizarmee nicht imstande sei , den Forderungen
des Krieges an die Ausbildung der Heere nachzukommen.
Es ist umgekehrt richtig , zu sagen , daß die Verkürzung der
Dienstzeit bis zu einer gebotenen unteren Grenze , die
Annäherung an die Verfassung der Milizarmee und ihre
Verwirklichung durch die Rücksicht auf die Ausbildung der
Truppen wünschbar wird . Wir wissen, daß die hervor¬
ragendsten kriegerischen Tugenden , die Manneszucht und
das selbsttätige Pflichtgefühl , unter der Verwahrlosung
des zweiten und dritten Dienstjahrs leiden , und daß in
dieser Zeit für die Verbesserung und Vermehrung der
militärischen Fertigkeiten des Mannes nichts erreicht
wird . Auch sorgt die Milizarmee in rationeller Weise für
die Befestigung der militärischen Kenntnisse durch die Ver¬
bindung der Rekrntenschule, in welcher die Rekruten zu
Soldaten herangebildet werden , mit den jährlichen Wie¬
derholungskursen , als dies zu tun eine ununterbrochene
dreijährige Dienstzeit imstande ist , nach deren Beendigung
der Soldat aus dem Friedensdienst ausscheidet. Ein fer¬
nerer Vorteil der Milizarmee , der wegen seiner folgen -
wichbig« » Eigenart hervorzuheben ist , d« rchb- in -ber ihr
eigenen Verwertung des freien Entschlusses und des mili¬
tärischen Eifers der Pflichtigen . Diese Politik ist die ver¬
nünftigste Konsequenz , welche aus der sehr kurzen Dauer
der militärischen Uebungen zu ziehen ist ; sie entspricht
aber dem allgemeinen Charakter und den militärpäda¬
gogischen Grundsätzen der Milizverfassung auch sonst
völlig . Je mehr die Sicherung der Grenzen und die Ver¬
teidigung des Landes nach außen zum maßgeblichen Ge¬
danken der Organisation der Armee wird , je ferner die
Möglichkeit einer Politik der Eroberung und der Macht¬
vergrößerung ist , welche von einem Teile der Bevölkerung
nicht gebilligt wird , desto fester wurzelt in dem Bewußt¬
sein aller Staatsbürger der Gedanke der Notwendig¬
keit der Militärverfassung und der Stärkung der Volks¬
kraft durch ihr einmütiges Zusammenwirken . Die Miliz¬
verfassung beruht auf volkstümlicher Grundlage , auf der
Spontanität der Anerkennung , welche ihr von allen
Volksgenossen entgegengebracht wird , und unter diesem
Sehwinkel sind zu beurteilen die Grundsätze der Militär¬
pädagogik und der Militärorganisation , welche von ihr
verwendet werden können. Die Angriffe , welchen die
Budgets des Militärs in der Schweiz von seiten der orga¬
nisierten Arbeiterschaft ausgesetzt sind, beweisen nicht, daß
der schweizerische Volksgedanke heute ein weniger allge¬
meiner ist . Wir verdanken den Antimilitarismus den
kopflosen Regierungen , welche unsere Milizarmee zur
Führung des unverhüllten Klassenkampfes mißbrauchen,
und einer Bourgeoisie , die sich der fortschrittlichen Ent¬
wicklung der Gesetzgebung und der Verbesserung der Ar¬
beitsverhältnisse widersetzt. — Die Benützung des mili¬
tärischen Eifers der Staatsbürger durch die Militärorga¬
nisation geschieht mittels der Einrichtung des militärischen
Vorunterrichts und der Heranziehung der Pflichtigen zu
den freiwilligen Diensten . Das Bundesgesetz vom 12. April
1907 verpflichtet die Kantone , dafür zu sorgen , daß die
männliche Jugend im schulpflichtigen Alter Turnunter¬
richt erhält : auch unterstützt der Bund die Vereine und
Bestrebungen , welche sich die körperliche Ausbildung und
die Vorbildung der Jünglinge für den Wehrdienst nach
dem Eintritt in das dienstpflichtige Alter bezwecken . Er
leistet unentgeltlich Waffen , Munition und Ausrüstung .
Der bewaffnete Vorunterricht benützt eine starke und
fruchtbare Quelle vaterländischer Betätigung : wenn er
heute manchem als ein harmloses Soldatenspiel erscheint,
so beruht das auf der sinnwidrigen mechanischen Nach¬
ahmung des militärischen Dienstbetriebs , welche zu betrei¬
ben mancher Kursleiter sich nicht versagen kann. Aber es
ist klar, daß eine Einrichtung , welche auf den Willen und
den Entschluß ihrer Teilnehmer aufbaut , und gerade diese

*) Genosse Leutnant v. W. war während der letzten Herbst¬
manöver in der Schweiz dem Stabe des deutschen Kaisers bei¬
gegeben, um auf Wunsch Aufschluß über die Eigenart des
Schweizer Milizsystems geben zu können. Die hohe Anerken¬
nung , die Wilhelm II . der Schweizer Miliz grollt haben soll,
scheint bis zur Ausarbeitung der neuen deutschen Miiltärvor -
lage vollkommen vergessen worden zu sein ; denn sie enthält
nicht die mindeste fortschrittliche Entwicklung des Heeresdienstes.
Um so notwendiger , ist es , daß das deutsche Volk von einem
berufenen Fachmann erfährt , weshalb die Miliz bessere Aus¬
bildung und höhere Kriegsbereitschaft einer Armee aewäbvleistet
als irgend ein anderes Heeresshstem-

~

zu entwickeln und zu befestigen trachtet, besondere Ausbil ,
dungsziele zu verfolgen hat , deren Wahl auch von dem
niederen Alter der hier zur Entwicklung ihrer Körperkraft
und pädagogischen Unterrichtung versammelten Schüler
abhängt . Unser Vorunterricht hat sofort einen starken
Aufschwung genommen , sodaß die ersten Anordnungen zu
seiner Einschränkung aus finanziellen Gründen vom Bunde
schon getroffen sind . Man hat leider auch noch in der
Schweiz mehr Sinn und Geld für Haubitzen und Flug -
fahrzenge , als für eine wirklich volkstümliche Einrichtung
der Landesverteidigung . Wie die Organisation der Miliz¬
armee , so zielt ihre Militärpädagogik darauf , den mili¬
tärischen Eifer der Pflichtigen zu entwickeln. Unsere An¬
sichten über die Manneszucht , das Verhältnis des Vorge¬
setzten zum Untergebenen u . a . sind eigenartige . In den
Ausbildungszielen des Schweizer Militärdeparte¬
ments vom 23 . Februar 1908 sind militärpädagogische
Leitsätze enthalten , welche für die demokratische Gesinnung
ihrer Verfasser ein ehrenvolles Zeugnis ablegen . .

Es
heißt da : Wer seine Truppe erziehen will , muß sie lieben
und ehren. — Der Untergebene soll bei allen Uebungen
und beim ganzen Dienstbetrieb die Ueberzrugung gewin¬
nen , daß Vorschrift und Befehl des Vorgesetzten nie etwas
von ihm verlangen , das er nicht leisten kann, wenn er all

seine Kräfte auf diese Leistung konzentriert. Der Vor¬
gesetzte soll wahres Wohlwollen für seine Untergebenen
empfinden , und , bei aller Strenge und Unerbittlichkeit,
sich nicht scheuen , es zu zeigen . — Di § Autorität beruht
beim heutigen Kulturstand nicht mehr auf Gesetz und
Vorschrift allein , sondern ebensosehr auf der Persönlichkeit
des Vorgesetzte» und auf der Art und Weise, wie dieser
seine Artorität zur Geltung bringt , u. a. m. Der Diszi -

plinbegriff ist nicht der Begriff des mechanischen Gehor¬
sams ; der Untergebene wird durch die Ausbildung zur
Selbsttättgkeit gebracht, und diese von ihm gefordert, wo
sein Handeln notwendig , aber der Befehl dazu fehlt od«
uvznNnglich iftebet wo ein unstatthafter Befehl gegeben
wurde .

Die Militärsteuer ist der Ersatz , welcher von denen zu
leisten ist , die als zum bewaffneten Militärdienst untaug¬
lich erklärt wurden . Der Gedanke der Landesverteidi¬
gung , zu welcher alle beitragen , soweit sie können, ist in

ihr auf eine gerechte Weise zum Ansdruck gebracht .
°

Wir haben die Gewißheit , daß die militärische Ausbil¬
dung durch die Milizarmee die Höhe soldatischen Könnens
zu -erreichen imstande ist, welche den Forderungen des Krie¬
ges entspricht. Die Weckung und Pflege der Dienstfreu-

digkeit und des Vertrauens in die Tüchtigkeit unseres
vaterländischen Wehrwesens ist uns durch die Ausbil¬
dungsziele zur Pflicht gemacht und beruht auf den un¬
leugbaren Möglichkeiten der Verfassung . Die Tüchtigkeit
einer Wehrverfassung hängt ab von der Höhe der Ausbil¬
dung und der Bereitschaft , tvelche durch dieselbe erreicht
werden . Wie steht es um die Bereitschaft unserer Miliz -
armee ? Darüber folgt näheres in einem zweiten Artikel.

flntlmilitarLstischer
RlerikalLsmus.

Die ultramontanen „ H i st 0 r i f ch - p 0 1 i t i f ch e r.
Blätter " besprechen im 6 . Heft des 151 . Bandes die
neue Kriegssteuer und die Folgen des Wettrüstens . Zu¬
erst wird zugegeben , daß die breiten Volksmassen vor¬
nehmlich die Lasten des Militarismus zu tragen haben:

„Solche neue große Lasten kann man nicht -der Masse
des Volkes auferlegen , zumal diese durch die Militärvorlage
erheblich belastet wird . Wenn 68 000 Mann mehr eingestellt
werden , so sind diese fast durchweg die Söhne des armen
Volkes und unserer Bauern : die Löhne -der Begüterten dienen
nur das Einjährige ab, und hier wird infolge der Vorlage
nicht ein Mann mehr eingestellt ; wer aber untauglich ist,
dient auch künftig , wie es -bisher -war . Die neuen 68000
Soldaten aber werden geholt aus den Häusern der Bauern ,
Handwerker und Arbeiter . Darum ist es nur billig und ge¬
recht, daß die Geldlasten das Kapital trägt , denn wenn ein
Sohn mehr dienen muß , so ist dies für arme Familien eine
größere Last, als wen ein Millionär zwei Prozent seines Ver¬
mögens abgibt .

"

Im weiteren erklärt sich der Artikel für eine dauernde
Reichsvermögrnssteuer . Er rechnet wenigstens mit der
Unabwendbarkeit derselben :

„Der andere Einwand , man dürfe dem „demokratischen
Reichstag" nicht die Börse der Besitzenden anbertrauen , wird
von uns damit erwidert , daß gerade eine Besteuerung der
Besitzenden politisch ' sehr heilsam -wirken wird . Wer hat
denn bisher am lautesten gerufen ? Die armen Bolkskreise
wahrlich nicht. Wenn nun die Schreier zahlen müssen, werden
sie künftiger vorsichtiger sein und mehr -denken lernen. Mit
indirekten Konsumsteuern kann diese notwendige politische
Erziehung nicht geleistet werden ; die Milliardenabgabe wird
wahre Wunderdinge Hervorrufen. Darin liegt ihr hoher poli¬
tischer Wert .

"

Die Redaktion des Blattes sieht als Folge des Wett¬
rüstens nur den wirtschaftlichen Zusammenbruch, den
Weltkrieg oder die Revolution :

„Und was wird die Folge sein ? Im Innern vermehrte
Schwierigkeiten in der sozialen Lage weiter Kreise der Be-
völkerung, Steigerung der Unzufriedenbeit und Vermindk >
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rung des monarchischen Gedankens , trotz der an sich ja hoch¬
herzigen, aber prinzipielle Bedenken erweckenden Bereitwillig¬
keit der deutschen Bundesfürsten , diesmal ihr Teil an den
Lasten mitzutragen , nach außen weiteres wahnsinniges Wett¬
rüsten aller Mächte bis zu der Erkenntnis , daß nur zu wäh.
len ist zwischen dem wirtschaftlichen Zusammenbruche oder
dem dann noch entsetzlicheren Kriege, welchen man doch hattevermeiden wollen. Ob es dazu kommt, oder ob nicht vorherdie Revolution daS Ende mit Schrecken oder des Schreckens
Ihne Ende bringen wird , steht freilich -dahin .

"

Unsere Genossen tun gut, sich diese Auslassungen des
ivissenschaftlichen Organs des Klerikalismus sorgfältig
aufzuheben. Sie sind im Kampf gegen den Militarismus
zu gebrauchen.

Die freüjdt des Xlerikalismus.
Wer den Klerikalismus kennen lernen will, darf ihn

Glicht darnach beurteilen , wie er sich dort verhält , wo er ge-
Zwungen ist , Parität zu heucheln . Die wahre Natur des
Klerikalismus lernt man nur in solchen Staaten kennen ,wo er tonangebend ist , wie -beispielsweise in Spanien ,in welchem „gelobten" Lande heute noch nicht die Reli¬
gionsfreiheit existiert. Dort ist heute noch die öffentliche
Ausübung eines andern als des römischkatholischen Kul¬
tus gesetzlich verboten. Die „Geistliche Welt " schil¬dert in ihrer Numrner 12 vom 20 . März die spanischen
Zustände wie folgt :

.Schließlich noch ein Wort über die rechtliche Lage der
spanischen Evangelischen. Rach der Revolution von 1868 war
ite zunächst günstig, verschlechterte sich aber wieder nach der
Utückkchr oer Bourbonen 1874 . Die Verfassung von 187b pro¬klamiert zwar religiöse Duldung , verbietet aber „ andere
Zeremonien und öffentliche Kundgebungen als die der
StaatSreligion "

(Artikel 11, § 8) . Was unter „Kundgebun¬
gen " zu verstehen ist, darüber entscheiden die jeweilig maß-
febenden Gewalten . Es liegt auf der Hand , daß hierdurcher WiMrr und Schikane Tür und Tor geöffnet sind . Evan¬
gelische Kultuvstättim dürfe « von außen in nichts an eine
Kirche erinnern. Mn , Türme, kirchliche Ttilformen durf¬ten bi» vor kurzem nicht einmal dir bescheidenen Kapellender Ausländer habe». Den Bau einer evangelischen Kapelle4« Barcelona nannte 1908 der junge König m einem Tele-
« anun an den dortigen Bischof einen verruchten Angriff aufdi« «cklrtnseügmach ende Kirche. DaS alles würden die etxm-

schließlich verschmerzen , wenn man sie nur
sonst unbehelligt fiejje. Tatsächlich sind aber die einfachsten

ußerungcn , die erbaulichen Zusamrnen -
und Betrieb von Schulen u. a . den

um», Bedrohungen, RrchtSbrüchen der niederen
n, selbst noch der Prodinzgouverneur« oft ge¬nug ausgeseht. boü den Rohettru des durch dir Priester fana-

tifirrte« PSbiüS gar nicht erst zu reden. An liberalen Mini¬
stern hat es in den letzten 15 Jahren zwar nicht gefehlt , aberalle Refvruwersuche sind bisher an dem stillen oderlauten Widerstand der Kirche gescheitert ."

So sieht die Freiheit des Klerikalismns in Wirklich¬keit auS. Und das soll Christentum , soll die Religion der
Liebe sein ! Kann man sich eine größere Entartungder Lehre des Weisen von Nazareth denken als diese fana¬
tische Unduldsamkeit gegen Andergsgläubige ? In Deutsch¬land spricht man nur von der dogmatischen Unduld¬
samkeit . Dogmatisch bleibt sie aber nur so lange , als der
KlerikchlismuS nicht die Macht besitzt, sie in die Praxis
umstusehen . Und welcher Hohn ist es, angesichts solcher
Tatsachen von dem gemeinsamen Christenglauben zureden, mit dem die Reaktion in Deutschland politische
Geschäfte zu machen versucht .

Wamsg vor der ReOeulegim!
Ein Appell an den „ Kern des deutschen Bslkes.

"
Der deutsche Schutzverband gegen die Fremdenlegion

' ersucht die sozialdemokratische Presse um Abdruck des fol¬
genden Aufrufs :

„Mit dem Augenblicke , wo der deutsche Schutzverband
gegen die Fremdenlegion ins Leben getreten ist und tat¬
kräftig an das Ehrgefühl Deutschlands appelliert hat , sind
ihm von allen Seiten so viel Beweise von Sympathie und

Zuneigung zugegangen, daß der Verband jetzt schon aufeinen Erfolg zurüiftilicken kann, der seine Erwartungenweit übertrifst .
Wenn aber der deutsche Schutzverband seinen Kultur¬

wert wirklich mit dauerndem Erfolg durchführen soll, so
muß er den Kern des deutschen Volkes als geschlossene
Phalanx hinter sich haben : die Arbeiterschaft.

August Bebel bat mit weitsichtigem Blick die kul¬
turelle Bedeutung des Verbandes anerkannt , indem er die
Schmach, welche die Fremdenlegion nicht nur gegenüberden Deutschen , sondern gegen die ganze zivilisierte Mensch¬
heit darstellt, gebrandmarkt hat . Bebel hat dem General -
Sekretariat folgendes Schreiben zugehen lassen :

„München - , den 3. März 1913.
Hochgeehrte Herren !

Die Ehre, die Sie mir erweisen, indem Sie mich als
Beirat in das Präsidium Ihres Schutzverbanües gegen die
Fremdenlegion aufnehmen wollen , weiß ich voll zu würdigen .Leider zwingen mein Gesundheitszustand un-d -die Last der' schon auf mir ruhenden Arbeit mir die größte Zurückhaltung
auch in der Uebernahme weiterer Verpflichtungen , und Sie
wollen -deshalb verzeihen , wenn ich auf die mir zugedachteEhre Verzicht leiste . Dagegen erlaube ich mir -folgendes zubemerken : Die sozialdemokratische Partei und -die deutschen
Gewerkschaften haben zweifellos das lebhafteste Interesse andem Kampfe gegen die Fremdenlegion , die wir für eine
Schmach , eines Kulturstaates unwürdige Institution ansehen.
Ich bin deshalb gerne -bereit , in einem -Rundschreiben an die
sozialdemokratischeund Gewerkschaftspresse, -die von Millionen
Arbeitern gelesen wird , aufzufordern , diesen Kampf mit er¬
neuter Energie zu führen , falls ich voraussetzen darf , daß
Ihr Schutzverband -bereit ist, diese Presse durch Zusendungvon geeignetem Anklagematerial zu unterstützen.

Mt vorzüglicher Hochachtung
ergebenst

A . Bebel .
"

Der deutsche Schutzverband legt nochmals einen ganz
besonderen Nachdruck darauf , daß sein Zweck und Ziel
nicht nur patriotischer, sondern rein menschlicher Natur
sind . Die französische Fremdenlegion stellt eine Sklaverei
ohnegleichen dar ; es ist ein Hohn, von- der Aufhebung der
Sklaverei zu spreckien , solange eine Einrichtung besteht ,die sich durch menschenunwürdige Verträge ständig neu
konstituiert und mlr durch die größte Brutalität erhält .Tie Fremdenlegion läßt sich nur mit einer zweiten Schmachder kulturellen Menschheit vergleichen : mit der Prostitu¬tion . Es ist eines der größten Verdienste der Sozialdemo¬kratie , dagegen den Kampf auf der ganzen Linie ausge¬
nommen zu haben. Die Sozialdemokratie ging bei der
Bekämpfung dieser Seuche von der richtigen Erwägungaus , daß es in der Hauptsache die Töchter des Volkes sind ,tmlche , durch Not getrieben , durch Vorspiegelungen ver¬
strickt, diesem Laster anheimfallen . Nicht anders ist es
mit der Fremdenlegion beschaffen ! — Gerade die Söhne
des arbeitenden Volkes sind in -die Schlingen dieser fran¬
zösischen Menschenhändler geraten . Wer könnte die wan¬
dernden Handwerksburschen zählen , die, aus der Walze
begriffen, in augenblickliche Not geraten , wohl gar einen
entschuldbaren Fehltritt begangen haben und nun in eine
Sackgasse geraten , an deren Ende der französische Werber
steht , der sich mit Listen, die -der Gewalt gleichkommen ,des armen Teufels bemächtigt. 200 000 Deutsche sind bis
jetzt der Fremdenlegion zum Opfer gefallen. Das sind
fast eben so viele Proletarier , die hilf- und schutzlos einer
Prostitution anheimfallen -, welche dem landläufigen Ver¬
kaufe von Leib und Seele in nichts nachsteht .

Es gilt also ein soziales Werk !
Es gilt ein Kulturwerk !

Sollte dem deutschen Schutzverband der Bau gelingen,so muß die deutsche Arbeiterschaft das unerschütterliche
Fundament bilden . Darum appelliert der Verband an
lenen Teil des deutschen Volkes , der bisher geschlossenund stark im Vordertrefsen aller Kämpfe um Mcnsch -
heitswerte und Menschenrechte gestanden ist, an die
Sozialdemokratie !

Wir erwarten , daß die deutsche Sozialdemokratie sichuns tatkräftig anschlieht. Tie Masse der deutsck>en Arbei¬
ter ist am ehesten dazu geeignet und berufen , dem fran -
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zösischen Werbewesen in Deutschland ein Ende zu ber,und zwar : ein Kranz von ehrbaren Vertrauens .Aufsichtspersonen aus den Arbeiterkreisen soll die deuGaue umspannen .

Gerade kleine Kneipen , der Ort , wo Armut und
sich finden , sind von den Werbern bevorzugt. Hier .die Arbeiter die Augen offen halten und mit gesM^ ?
Aufmerksamkeit zusehen , ob ihnen nicht solche Werber £die Hände fallen . Jeder Arbeiter , der als unsere gwtrauensperson wirken will , erhält nach freiwilligerdüng eine Legitimation , welche ihm die weitgehendstesterstützung der behördlichen Organe sichert. . . ."

*
Die Adresse des Schutzverbandes ist : Münch » »Sonnenstraße Nr . 1 .
Die Namen des Präsidiums und der Bei rate j«Deutschen Schutzverbandes gegen die Fremdenlegion wden unsere Leser interessieren. Das Präsidium br.steht aus folgenden Herren :

Fürst Hermann Sayn - Wittgenstein , Präsih,^ .Generalleutnant v . Belli de Pino , Exzellw» -
1 . Vizepräsident ;

Freiherr Karl v . R e i tz e n st e i n , 2. Vizepräsident -
Kommerzienrat Ferd . H i r s ch b e r g , 1 . Schriftführer -Rechtsanwalt Adolf Weinberger , 2 . Schriftsühl« !
Prinz Ad . S a y n - W i t t g e n st e i n, 1 . Schatzmeister!Hauptmann Ludwig Emil Meier , 2 . Schatzmeister.

*
Die vom Schutzverband verbreiteten Aufrufe ft* .;außerdem von folgenden Beiträten gezeichnet :

Therese v . Belli de Pino ;
Dr . Franziskus Ritter v . B e t t i n g e r , ErzbisM !

von München-Freysing , Reichrat, Exzellenz ;
Hermann Ritter v . B e z z e l , Oberkonsistoriäl.
Präsident, Reichsrat , Exzellenz ;

Dr . Casselmann Landtagsabgeordneter ;Dr . Ludwig Gang Hofer , Schriftswller ;
Dr . Heinrich Ernst Müller - Meinigen , Reichs - M

Landtagsabgeordneter ;
Reichsgraf Jos . Pestalozza , Landtagsabgeordprtrr :Reichsgräfin Elsa P e st a l o z z a ;
Ludwig Raschdan , Kaiserlicher Gesandter z. D . ;Freifrau Anna v . R e i tz e n st e i n, geb . Gräfin Fugge«
Graf Richard G r a m b a l d i , K. W . Hauptmann ;Dir . C . Werner , Rabbiner ;
Professor Ritter L . v. Zumbusch , Kunstmaler.

Dr .

Deutsche Politik.
Die Konservativen zum Petroleummonopol . Die Kon¬

servativen , die ursprünglich ihre prinzipielle Geneigtheit
für das Petroleummonopol bekundet hatten , treten jetzt mit
allerlei Bedenken hervor, und die „Konservative Korre¬
spondenz " schreibt :

„Wir können nicht -verschweigen , daß der ganze Verlaufder -bisherigen Kommissionsberatungen die Bedenken der Klm.
servativen -dem Gesetzentwurf gegenüber mehr verstärkt hat.
weil der Charakter des Petroleummonopols a-ls einer simi
sozialistischen Maßnahme mehr und mehr hervortritt . Die
bisherigen Paragraphen sind überwiegend auf Grund tm
Anträgen der sozialdemokratischen Kommissionsmitglirder
angenommen worden, bei denen der Abg . Dr . Frank die Mh-
rung hat . Diese Anträge laufen darauf hinaus , die Rechte
des Reichstags in -der Petroleumfrage im demokratstchui
Sinne zu sichern '

,um somit gewissermaßen alljährlich i«
Reichstage, wie schon jetzt eine Kalidebatte , eine Petroleum- ^
debatte herbeizuführen . Daß dieses Vorgehen der sozial- '
demokratischen- Kommissionsmitglie-der den Konservativen Wfj
Zustimmung zu dem -Gesetzentwurf nicht erleichtert, werdet ^
unsere Freunde im Lande verstehen."

So allniählich scheint also die Rechte ihren Uebergrm
zu der Stellung des Zentrums vollziehen zu wollen ,
das Zentrum , gestützt auf die Informationen des ihm h
nahe stehenden Interessenten Riedmann , zum MonoM ^
einnirnmt .

Gegen die neue Rüstungsvorlage werden die e l s ä s -
fischen Zentrumsabgeordneten stimmen und falls Sä
der geplanten Vermögensabgabe die Vermögen von 20QwH j

Der Strnfling

Kl -

Novelle von W . C . Mo r r ow .
Autorisierte UÜbersetzung von H . H e -s s e .

2 —— — (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung.)

Dann senkte der Sträfling den Kopf. Und indem er
ihn schort wieder hob , fügte er hinzu ; „Ich will Ihnen
alles sagen" .

Er wechselte die Stellung und ein Sonnenstreif siel
ihm auf Gesicht und Brust , so daß es aussah , als sei sein
Körper in zwei Hälften gespalten. Er schien seine Augen
an diesem Spiel des Lichts zu weiden. Dann begann
er mit (langsamer und seltsam eintöniger Stimme : „Ich
wurde ftu zwanzig Jahren Zuchthaus verurteilt , weil ich
einen Menschen ^getötet. Aber ich war kein Verbrecher .
Ich hatte ihn ohne Ueberlegung umgebracht, weil er mich
bestohlen , mich schwer geschädigt hatte . Seit dreizehn
Jahren bin ich nun hier . Im Anfang fiel es mir schwer :
es brachte mich auf , ein Zuchthäusler zu sein. Aber ich
überwand dies Gefühl , weil -der Direktor mich verstand
und sich gutherzig zeigte — er machte einen -der besten
Menschen des ganzen Gefängnisses aus mir . Ich sage dies
aber nicht , damit die Herren denken sollen , ich wollte mich
über Len gegenwärtigen Herrn Direktor -beklagen . Ich will
ja keine Anzeige machen . Ich buhle nicht um Wohlwollen
und fürchte niemand , wie mächtig er auch sein möge .

"
„ Reckst- so , aber schweifen- Sie nicht ab .

"
„Als -der Direktor einen braven Menschen -ans mir ge¬

macht , begann ich fleißig zu arbeiten . Die Arbeit war
eine Wohltat für mich . Nie lmbe ich gegen einen Punkt
der Hausordnung verstoßen . Dann trat dasGesetz inKraft ,
nach 'dem den Gefangenen über ihre gute Führung Zeug¬
nisse ausgestellt werden . Ich hatte zwanzig Jahre , abe^
ich führte mich so gut , daß ich nach 10 Jahren berechtigt
war , meine Freilassung zu erhoffen . Es handelte sich nur
um die nächsten drei Jahre , und ich arbeitete fleißig , damit
auch sie gut würden . Ich wußte , daß ich bei dem gering¬
sten Verstoß alles verlieren würde und fast noch zehn Jahre

abbüßen müßte . Das alles wußte ich . Nie vergaß ich es .
Ich wollte wieder frei werden, irgendwohin gehen und
den Kampf von neuem aufnehmen — um noch einmal ein
Mensch zu

' werden . . .
"

„Wir sind über alles unterrichtet , was die Akten über
Sie unterhalten . Weiter also .

"
„Nun , wie es denn so kommt. Wie sie wissen , wurden

in den -Iteinbrüchen große Arbeiten unternommen . Man
brauchte -die kräftigsten Männer des Gefängnisses. Es
waren - jedoch nicht viele . Es gibt nie viele kräftige Männer
im Gefängnis . Ich gehörte zu denen, die an diese schweren
Arbeiten gestellt wurden , und ich entledigte mich meiner
Aufgabe gewissenhaft. Nun aber wurden uns Extraarbeiten nicht nnt Geld bezahlt, sondern wir erhielten Kerzen,Tabak und Kleider . Ich tat diese Nebenarbeiten gern und
übernahm sie sogar für andere . Jeden Sonnabend müßtenwir uns bei dem Oberwärter in einer Reihe aufstellen, um
unsere Vergütung in Empfang zu nehmen.

So hatte -auch ich nüch eines Samstags wieder zu den
anderen in die Reihe gestellt . Vor mir stand ein langer
Mensch . Aber ich vergaß zu bemerken : nachdem inan seinen
Lohn erhalten , trat man einige Schritte fort in eine andere
Reihe, um in die Zelle zurückgeführt zu werden . Als ich
vorzutreten -hatte , erbat ich meinen Lohn in Tabak . Der
Oberwärter sah mich mit einen: stechenden Blick an und
sagte : „Sind Sie denn- schon wieder da ? " Ich bemerkte,id) . wäre an der Reihe und möchte nieinen Lohn in Emp-
faug- nehmen. -Er schlug in seiner Liste nach und erklärte :
„Sie haben Ihren Lohn schon abgehoben. Ich gab IhnenTabak .

" Und er befahl mir , ich solle mich in die Reihe der
schon entlohnten Sträflinge stellen . Ich versicherte ihm,
ich hätte keineswegs meinen Tabak schon erhalten und sei
noch ga-r nicht vorgerrlfen worden . Er aber erwiderte :
„Verderben Sie sich Ihr Jührungsbuch nicht , indenr Sie
versuchen , ein wenig Tabak zu erschwindeln. BesinnenSie sich. Wegtreten ! " Das verletzte inich aufs tiefste.
Ich war tatsächlich noch nicht aufgerufen worden und hattemeinen Lohn noch nicht erhalten . Ich hatte nie geschwin¬delt, und kein Mensch hatte ein Recht , mich Schwindler und !

Gauner zu nennen . Ich blieb unerschütt-erlich und er¬
klärte : Ich weiche nicht von der Stelle , bevor ich erhalt ,
was mir zusteht. Ich bin kein Gauner . Niemand kann
mich so nennen , und hat das Recht, mir meinen Lohn zu
stehlen !

"
Er wurde Maß und befahl -abermals : „Wegtreten!"

Ich aber antwortete : Ich gehe nicht eher fort , bevor ich
meinen Lohn erhalte .

Da hob er die Hand . Die beiden Wachtposten hinter
ihm legten auf mich an, und die Posten an -der wesMchen
und östlichen sowie die Torwache taten das gleiche.

Der Oberwärter wendete sich nun zu einem seiner Un¬
tergebenen und befahl ihm , -den Direktor zu benachrichti¬
gen . Dieser kam . Der Oberwärter erklärte ihm , ich hätte
versucht , meinen Lohn unberechtigterweise zweimal zu ex.-
heben, und hätte mich frech und aufsässig gezeigt, indem
ich mich geweigert , wieder in Reih und Glied zu treten.

Der Sträfling fuhr fort : „Nun ists genug," sagte der
Direktvr . „Abtreten ! " Ich -gehorchte nicht und erklärte ,
daß ich keineswegs versucht , auch nur einen Pfennig d '̂ v-
pelt zu erhalten , daß ich keineswegs meinen Lohn schon be¬
kommen und nur tot von der Stolle weichen würde , denn
ich ließe mich nicht bestehlen und betrügen . Er fragte den
Oberwärter , ob nicht doch vielleicht ein Irrtum möaW
wäre . Der Oberwärter schlug in seinem Register nach
un-d erklärte , es läge kein Irrtum vor. Er erinnere sich,
behauptete er , daß er mich gesehen , wie ich meinen Tabak
ist Einpfang genommen habe und in die Reihe getreten sec,
er habe allerdings nicht gesehen , 'daß ich mich an meinen
alten Platz gestellt hätte . Bai den anderen erkundigt -' Ö“jder Direktor nicht erst, svn-derii befahl mir , ich solle aus
meinen Platz gehen. Ich sagte jedoch, ich würde eher ster¬
ben , als mich von der Stolle rühren , ich

' wolle meinen 'Lahn
und weiter nichts, und ersuchte ihn , doch die anderen zu
fragen .

„Genug , genug ! " wiederholte er . Nun -ließ er meine
Kameraden in ihre Zelle znrückkehren . Dann besah ! er
den beiden Wärtern , auch mich abzuführen . Sie näher¬ten sich mir , um sich meiner zu bemächtigen, doch ich !

'$ '" **.
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Mark an schon herangezogen werden , werden sie auch gegen
ine Deckungs Vorlage stimmen . Man dars gespannt
sein, ob die elsässischen Zentrumsabgeordneten nun auch
unter die Vaterlandsseinde geworfen werden.

Der Bundesrat und die Deckungsvorlügxn . Der Bun -
-esrat arbeitet zurzeit mit Hochdruck. Man hofft , daß die
Heeres- - und Deckungsvorlagen kurz nach Ostern verabschie¬
det und dem Reichstag bei seinem Wiederzusammentritt
vorgelegt werden können. Nach -einer offiziösen Meldung
der „Köln . Zig .

" hat sich der Bundesrat für eine feste unbe¬
wegliche Abgabe ausgesprochen in einer Höhe von 3/ 5 Pro¬
zent. — Wie ferner die „ Schles . Nalksztg .

" versichert , kom¬
men bei der Deckung der Kosten die Kindeserbschafts - und
die NeichIvernlögenssteuer in keiner Form in Frage . Da¬
gegen sollen die Besitzsteuern in Form von Stempelsteuern
zur Erhebung gelangen .

Der konservative „Reichsbote " hofft , daß der Reichstag
zu den Vorschlägen nicht ohne weiteres ja sagen wird . Man
werde es im Volke einfach nicht verstehen, weshalb bck
einer solchen außerordentlichen „Kriegssteuer " die großen
Vermögen nicht nach ihrer höheren Leistungsfähigkeit , d. h .
nrrt einem entsprechend stärkeren Abgabensatze herange¬
zogen werden sollen . — Entgegengesetzter Ansicht ist die
„Kreuzzeitung "

, der eine Progression nicht erwünscht er¬
scheint , da V - v. H. „ doch schon ein recht ansehnlicher Satz
sind

" .
Die Unterstützung der Altpensionäre . Entsprechend

einem Beschluß des Reichstags sind die Behörden damit be
schäftigt, eine Aufstellung darüber zu machen , welche Mehr -
aufwendungen für Altpensionäre entstehen würden , wenn

'
die Ruhegehälter , Witwen - und -Waisengelder der vor der
Besoldungsreform von 1909 in den Ruhestand versetzten
oder gestorbenen Reichsbeamten und ihrer Hinterbliebenen
nach den neuen -, durch die Besoldungsreform bestimmten
höheren Sätzen berechnet urrd gezahlt würden .

Zuur Straßburger Aschermittwochs-Alarm . Aus Straß -
bürg i. E. wird gemeldet , daß der Zcchlmeisteraspirant
Wolter , der di« Garnison Straßburg durch ein fingier -
Telegrarmn alarmierte , aus der Klinik , wo er sich zur Be¬
obachtung seines Geisteszustandes befand, genomen und
in die Irrenanstalt Stephansfeld untergebtacht worden ist .

Mslond .
Frankreich.

. Elsaß-Lothringen als Friebensvermittler. Mehr als 4V
Jahre hat die Annexion der Reichslande eine Quelle immer
erneuter Feindseligkeit zwischen Frankreich und Deutschland ge¬
bildet. Nun , da der Rüstungswahnsinnn in beiden Ländern alles
für möglich gehaltene Maß zu überschreiten droht, hat die
elsässische Bevölkerung sich zum Protest aufgerafft . Als die
Nächstbeteiligten, die in einem Kriege die schwersten Opfer zu
bringen hätten , wie als unschuldiger Anlaß der ganzen Bölker-
berhetzung find sie dazu in erster Linie berufen . Die alle Par¬
teien umfassende Kundgebung in Mülhausen , die kraftvolle Er¬
klärung der Sozialdemokratie des Landtags und die bevor¬
stehende Demonstration der gesamten BolkÄammer verfehlen in
Frankreich, wo das Andenken an den Verlust von 1871 die
chauvinistische Hetze immer neu belebt und auch ehrliche Patrio¬
ten mit Tvau -er erMlt , chre Wirkung nicht. „Die Elsässer" ,
sagt >Gen . Sembat in der „Humanite "

, „sind dabei, Frank¬
reich -und -Deutschland den größten Dienst zu leisten.
Dank Elsaß wird sich diese gefährliche Krise der Rüstungen und
Kriegstreibereien -schließen durch eine Rückkehr zur vollen Ge¬
sundheit. . . . Elsaß hat gesprochen ! Endlich ist die Wahrheit
gesagt ! Sie ist klar gesagt in -dem Aufruf der sozialistischen
Abgeordneten an das Parffer Proletariat : „Wir fordern von
Frankreich, -daß es Elsaß -Lothringen so liebt , daß es lieber a-ls
Provinz eines andern Staates sieht als noch einmal zerrissen
urrd mit Leichen bedeckt ." Anfangs April wird -der Landtag
einmütig aus Antrag Eduard Drumms , der die Versammlung
in Mülhausen leitete , den Aufruf jener Versammlung anneh¬
men: ,/schlagt euch nicht -für -uns ! ,Wir -wollen es nicht ! " Die
Organisatoren -dieser Versammlung sagten dem Vertreter der
„Petite Republique " : „Elsaß will seine Autonomie . Es
will sie so entschieden , -daß es sie auch fordern würde, wenn es
wieder französisch wäre .

" Ist das klar und deutlich? Die Be¬
wohner Elsaß -Lothringens wollen keinen Revanchekrieg ! Sie

würden selbst nach einem solchen nicht wieder einfach französische
Untertanen -werden . Sie wollen sie selbst sein . Und lieber
als den Krieg wollen sie ihre Autonomie im deutschen Reiche
wie Bayern und Baden . DaS ist die Wahreit . . . Am Tage,
da es keine elsässische Frage mehr gibt, gibt es auch keinen fran¬
zösisch-deutschen Konflikt mehr. Nichts hindert die -beiden gro¬
ßen zivilisierten Völker mehr, einander die Hand zu reichen ."

Rußland .
Vom Verzweiflungskampf der Finnländer. Der finnlän-

dische Landtag hat eine Adresse an den Zaren gerichtet , in der
an die alten Rechte des Landes erinnert und Hegen die Ueber -
griffe -des russischen Despotismus protestiert wird : Auf Anord¬
nung russischer Behörden seien finnländische Beamte , die nach
den Gesetzen handelten , verhaftet und finnländische Richter
seien wegen ihrer Sprüche zur Rechenschaft gezogen worden.
„Das Rechtsgefühl des finnländischen Volkes ist tief empört dar¬
über , daß die Treue der Beamten und Richter gegen die Rechts¬
ordnung des Landes solchermaßen für ein Verbrechen erklärt
und als solches bestraft worden ist . Der Staatshaushalt wird
in einer Weise geleitet , die weder mit dem geltenden Gesetz
noch mit dem Vorteil und Nutzen des Landes übereinstimmt.
Die staatsbürgerlichen Freiheiten sind Gegenstand wiederholter
Angriffe gewesen. Am schwersten leidet das Land unter dem
Druck der rechtlichen Unsicherheit , die eine Folge -davon ist , daß
die Grundgesetze von der Regierungsgewalt nicht respektiert
werden . Mit Bitterkeit hat man erfahren , daß, -während alle
solche Gesetzveformen, deren Finnland dringend -bedürftig wäre ,
vernachlässigt werden , verschiedene Komitees in St . Petersburg ,
die aus Personen zusammengesetzt sind , denen das finnische
-Volk und seine Bedürfnisse fremd sind , zahlreiche Gesetzesent¬
würfe vorbereiten , die dazu angetan sind , in immer höherem
Grade die Rechtsordnung - Finnlands niederzubrechen und die
sonstigen Bedingungen für seine nationale Entwicklung zu ver¬
nichten.

" — Die Wjüns-che, die -sodann in der Adresse -zum Aus¬
druck gebracht werden , es möge diesem System Mnhalt getan
und das Recht des -Landes wieder gewahrt werden , dürften ver¬
geblich sein. Der Zarismus -will keine Rechte und Freiheiten
um sich. Er kann nur gedeihen , wenn ringsum Knechtschaft
und Unterdrückung -herrscht.

Vadische Politik.
Die Sozialdemokratie ist an allem schuld.

Im Verleumdet der Sozialdemokratie stellt die Zen-
tru-mspresse jeden Tag einen neuen Rekord auf . Die
„Freiburger Tagespost " philosophierte dieser
Tage in einem längeren Artikel über den Sternickel -
Prozeß . Sie kommt auf die Gebrüder Kersten, die ju¬
gendlichen Spieß gs-ellen des alten Mörders Sternickel , zu
-sprechen und sagt :

.Mir hörten , daß die Brüder Kefften jeder elterlichen
Aufficht bar waren . Der Vater war von morgens bis abends
abwesend auf Arbeit , die Mutter als Waschfrau ebenfalls.
Schon in früher Jugend waren die Burschen sich selbst
überlassen . In -der Schule faul -und indolent , waren
die religiösen Antriebe , -die auf -sie hätten versittlichend wir¬
ken könrren , nur gering und jedenfalls nicht wirksam. Dazu
kam die Gesellschaft von Mitschülern, denen das Gift der
sozialdemokratischen Weltanschauung bereits
im Elternhaus eingeimpft !var . Die Mutter hatte kein
anderes -Erziehungsmittel , als immer nur die Warnung , die
Söhne möchten sich nicht im Osten Berlins herumtreiben ,
toeil dort die meisten verbrecherischen Gelegneheiten gegeben
seien. Man kann sich -denken , was aus solchen Knaben wird ,
wenn sie erst schulfrei sind .

"

Wenn der ArWelschreiber der „Tagespost " nur halb so
viel Logik im Kopfe gehabt hätte , wie Antipathie und Ge¬
hässigkeit -gegen die Sozialdemokratie , dann hätter -er sich
aus der T -ats-ache , daß der Vater auf Arbeit gehen, die
Mutter als Waschfrau von morgens bis abends tätig sein
mußte und die Buben sich stets allein überlassen waren , die
Antwort schon selbst -gegeben , warum ans diesen Burschen
spätere Raubmörder geworden sind . Aber das ließ seine
Boreiing -envmmenh -eit gegen -den Sozialismus nicht zu. Er
hätte bei sachlicher Prüfung konstatieren müssen, daß die
Erziehung im sozialistischen Elternhaus davor bewährt ,
daß der Staat Räuber und Mörder bekommt. Wenn im
industriellen Deutschland heute nicht noch mehr Zuchthäu-
ser und Gefängnisse gebaut werden müssen , wenn die Zahl
der Verbrechen und Vergehen allmählich abnimmt , wenn

telte sie mir vom Leibe , als wären es Kinder . Andere
kamen hinzu , und einer schlug mich mit einem Knüppel
über den Kopf . Ich siel hin . Und -da , Herr Präsident —
hier verwandelte sich die Stimme des Sträflings fast in
ein Flüstern — , da befahl er ihnen , mich in die Dunkel -

'

zelle zu werfen .
"

Der harte , starre Mauz in den Augen des Gefangenen
erlosch. Er senkte den Kops, und sein verzweifelter Blick
heftete sich auf den Boden .

(Fortsetzung folgt.)

Thenter und Musik.
Ein internationales Musikfest zu Ehren Saint - Saens . Vom

18 . bis 21 . Mai >ds. Js . findet in Vevey am Genfer See ein
internationales Musikfest zu Ehren Saint -Saens statt , zu dem
Wr Komponist selbst von seinem augenblicklichen Aufenthaltsort
Cannes aus seine Anwesenheit zugesichert -hat . Dem Ehren¬
komitee -gehören unter anderem an : Friedrich Klose ,
Bernhard Stavenhagen , Hans Huber , E . Röthlisberger und
Pierre -Maurice (-Genf ) .

Der Deutsche Musikdirigentenverband, der dieser Tage in
Magdeburg seine von IM Delegierten besuchte 14.^ Hauptver -
sammlung abhält , beschloß die Errichtung einer Sterbekafle.
Ein Antrag , den Sitz -des Verbandes von Leipzig nach Berlin zu
verlegen , wurde zurückgezogen . An den -Reichstag soll eine Pe¬
tition -um Maßnahmen gegen das Spielen der Militärmusiker
in Uniform -und in Gruppen unter zwölf Mann gerichtet wer¬
den . Mit der Genossenschaft deutscher Tonsetzer
ist ein Vertrag ungebahnt worden , durch den -den Mitgliedern
des Verbandes besondere Vergünstigungen bei Erwerbung des
Aufführungsrechts cingeräumt werden.

Der Gründer und langjährige Vorsitzende des Allgem .
Deutschen Chorsängerverbandes Theodor Starke -ist im Alter
von 88 Jahren letzte Woche in Mannheim gestorben. Starke ,
ein geborener Mecklenburger, hat sich um die Hebung des Stan¬
des -der deutschen Chorsänger Verdienste erworben, die von
seinen -Berufsgenossen stets gerne gewürdigt wurden .

Vom Mannheimer Hoftheater . Der Stadtrat von Mannheim
erklärte sich einverstanden mit der Errichtung einer unter die Lei-
brua des Hofkavellmeisters Bodansky z-u stellenden, an die

Hochschule für Musik anzugliedernden Opern schule -des
Gr -oßh . Ho f th e a t e r s . — Der neue Intendant Alfte -d
Bernau wird die Jntendanturgeschäste -am Theater am 15.
April übernehmen.

26. Konzert des Bgchvcrpins Karlsruhe .
„Johannes-Passion ."

Diese Passionsmusik , ihrer -Entstehung nach jünger wie die
Matthäus -Passion , wird ebenso -n»ie diese zweite, als gänzlich
erhalten - auf uns übernommene ätltere -Schwester , Mitwirken,
den unsterblichen Namen J o h . S eb . Bachs in der Geschichte
der Musik helleuchtend fortleben zu -lassen . -Wirkt die Musik
der MatthäuL -Passion gewaltiger und dramatischer, -so hat auch
die „Passion nach Johannes " ihre eigenen musikalischen Reize
und Höhepunkte. Diese Passionsmusik ist weicher , man könnte
sagen : „lyrischer" ausgefaßt . Der gemischte Chor des
Bachvereins leistete auch mit -diesem Werk durchaus Aner¬
kennenswertes und rechtfertigte abermals den guten Ruf , den
er sich unter der umsichtigen Leitung seines -verdienstvollen Diri -
gentenMax Brauer , von Konzert zu Konzert zu ersingen
wußte . — Mit klangvoller, wohllautender Stimme und mit
überzeugender Verinnerlichung sang Hans Siewert die
Tenor-Soli des „Evangelisten "

. Auch Beatrice Lauer - Kot t-
l a r wußte durch den edlen Klang ihres volltönenden Soprans
die andächtig Hörenden in einen angenehmen Bann zu schlagen .
Mar Büttner (Christus ) belebte seinen- Vortrag -durch
plastische Ausgestaltung und verklärte Erhabenheit . Vorteilhaft
führte sich eine Straßburger Altistin , Luise Schoenholtz , mit
den Alt -Solis ein. Die -Stimme hat Wohlklang und spricht in
Höhe und Tiefe gleich gut an . Auch -die Baß -Soli Richard
Koerners konnten in der Gesamtheit -befriedigen. Eine recht
schwierige Ausgabe siel dem bekannten Organisten Theodor
B a r n e r zu, -welcher aus der von H. V o i t u . Söhne (Dur -
lach) eigens erstellten Orgel seinen .Part mit erstaunlicher Zu¬
verlässigkeit bewältigte . Mitgliedern unseres Hosorchesters
oblag die Jnstrumenta -lbegleitung . Angesichts der Vortrefflich¬
keit unseres hiesigen Hoftheaterorchesters kann man es als selbst¬
verständlich bezeichnen, daß sich seine Mitglieder mit tiefem
Ernste ihrer Aufgabe Hingaben und so den vorzüglichen Gesamt¬
eindruck der Aufführung wesentlich zu untefftützen -mithalfen.

IV . Leb .
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Dienstag , 25 . März . B . 7 . „Belinde", ein Liebesstück in 5
Akten von Herbert Eulenburg . Anfang 7, Ende 10 Uhr.

die Vergehen gegen die öffentliche Sicherheit geringer -ge¬
worden sind, so ist das nicht zuletzt aus -die Kulturar¬
beit der Sozialdemokratie , aus die Durchträn¬
kung der deutschen Bevölkerung mit sozialistischen
Ideen zurllckzuführen . Indiesem Sinne ist -die So¬
zialdemokratie die einzige wirklich st a a t s e r h a l t e n d e
Partei . Die von der „Freiburger Tagespost " so energisch
reklamierten religiösen Antriebe haben in vier Jahrhun¬
derten auf diesem Gebiete nicht geleistet , was die Sozial¬
demokratie seit vier Jahrzehnten fertig gebracht hat.
Die religiösen Ideen haben -die Verbrechen und Vergehen
nicht in der Weise zu hindern vermocht, wie der politische,
wirtschaftliche und kulturell « Gehalt des Sozialismus . Das
werden bi« fanatisierten Kämpfer für „Wahrheit und
Recht" zwar bestreiten , aber unsere Behauptung entsprichk
den Tatsachen . Der Fall Sternickel und die Teilnahme der
jugendlichen Burschen an dem Raubmord in Ortwig ist
weit eher eine Anklage -gegen unsere heutigen ver¬
rotte t e n Z u st ä n d e , als ein Symptoin dafür daß die
Schüler das Gift der sozialdemokratischen Weltanschauung
in sich aufnehmen und dadurch zum Räuber und Mörder
werden .

Aus dem Jahresbericht der Schwarzwälder
Handelskammer .

Die Schwarzwälder Handelskammer fstr den Kreis Villin-
gen und den Amtsbezirk Neustadt i . Schw. hat soeben ihren
-Bericht über Lage -und Geschäftsgang von Industrie und Handel
im Jahre 1912 herausgegeben . In der Einleitung des Berichts
wird ausg -esührt : Wenn man die Geschäftslage in den beiden
vergangenen Jahren zum -Maßstab der Beurteilung des Gc -
schäftsverlaufs im Jahre 1912 nimmt , so darf man sagen , daß
im letzten Jahr die Entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens
weitere Fortschritte gemacht hat . Im Bezirk der Schwarzwäh
der Handelskammer zeigte sich allerdings der Fortschritt der
wrrtschaftlichen -Entwicklung mit Ausnahme der Wertzeug«
Maschinenindustrie , die einen -besonders günstigen Geschäftsgang
zu verzeichnen hatte , weniger in der Enffaltung einer äußer -
sten Anspannung aller Produktionskräfte als vielmehr in einet
langsamen , von zeitweiligen Stockungen unterbrochenen Auf«
wärtsbewegungen , über die beiden vorangegangenen Fahrt
hinaus .

Aber auch hier würde der Rückblick auf das vergangen«
Jahr durchaus erfreulich gewesen sein, wenn nicht äußere
Hemmnisse eingetreten wären , -die von ungünstigem Einflutz
auf den Geschäftsgang waren und manche Besorgnisse über die
zukünftige Entwicklung hervogerufen haben. Durch die krie¬
gerischen Ereignisse auf dem Balkan wurde der
Beschäftigungsgrad fast aller Industriezweige unseres Bezirks
wieder abgeschwächt . Das war nicht nur ein« Folge
des Rückgangs und teilweise vollständigen Ausfallens der Aus¬
führung nach diesen Ländern , sondern im wesentlichen eine
Folge -der sowohl auf dem einheimischen, wie auch auf dery
Weltmarkt herrschenden, durch die Unsicherheit der politischen
Weltlage hervorgerufeuen allgemeinen Zurückhaltung im Ein¬
käufe. Der Bericht -betont schließlich , daß zu der lebhaften Be¬
schäftigung und den gesteigerten Umsätzen die Höhe des er¬
zielten -Geschäftsgewinnes in keinem angemessenen Verhältnis
stand. Die wachsenden Aufwendungen für die -infolge der
Lebens -Mittelteuerung fast allgemein gestiegenen Ar/
beitslöhne -haben die S e l b st k o st e n -der industriellen Pro /
düktion vermehrt . Ganz besonders leidet -unter den hohen
Lebensmittelpreisen das Hotelgewerbe .

Die MM des dir . GMndemiWrMer
VabrikinspektW.

Für die Lage der Zigarrenindustrie , die bei um
in -Baden einen hervorragenden - Platz einnimmt , macht -der
Bericht folgende bemerkenswerten Ausführungen :

„Die Lage der Zigarrenindustrie ist nicht einheitlich . Mitt¬
lere und kleine Betriebe , die vor-wi-egend geringere Sorten
fabrtzieren , klagen über schlechten Geschäftsgang, wei-l die -bil¬
ligen Zigarren große Absatzgebiete in Wirtschaften und Militär¬
kantinen verloren und fast nur noch aus dem Land ausgenom¬
men werden . In der Kaserne , in den Gasthäusern und bei den
privaten Rauchern nimmt -der Verbrauch an Zigaretten aus
Kosten der Zigarre stark zu , und im Kampf mit -der Zigarette
kann sich nur die bessere Zigarere behaupten. Bei ihrer Her-
st-ellung gibt aber die Tabakwertsteuer den an und für sich
-konkurrenzfähigeren großen Betrieben einen nicht zu unter ,
schätzenden Vorsprung . Die Steuer richtet sich nach dem Preis ,
den -der Zigarrenfabrikant für den Tabak bezahlt. Große Fir -

Donnerstag , 27. März . C . 47 . Neueinstudiert : „Lucia von Lam-
mermoor "

, Oper in 3 Akten von Tonizetti. Anfang %8,
Ende nach % 10 Uhr.

Freitag , 28 . März . A . 48 . „Die beiden Automaten", Operette
in 1 Akt von Alfred Lorentz . — „Die Liebesgeige "

, ungari¬
sches Ballettdi -vertissement von Josef Beyer. „Hann! weint,
Hanni lacht", Operette in 1 Akt von Offenbach. Anfang
V28 , Ende gegen 10 Uhr .

Samstag , 29. März . B . 48 . „Zuleima", Oper in 1 Akt Voss
Heinrich Bienstock . —- „Der farcndt Schüler im Paradcis ",
ein Fastnachtsspiel nach Hans Sachs in 2 Bildern von Fritz
Koennccke . Anfang %8, Ende 10 Uhr.

Kleines Feuilleton .
Schuhmeier -Anekdoten * ) .

„Schade, daß Schuhmeier kein Priester gewovden ist, er -hätteein Kanzelredner wie Abraham a S -ankta Clara sein können ",
sagte ein geistlicher Volksvertreter einst im Parlament . „Trösten
Sie sich. Hochwürden"

, entgegnete ihm ein Kollege , „er kanzelt
uns ja auch so tüchtig ab .

"

Ein christlich -sozialer Redner wollte einst in einer Debatte
über das Heereserfordernis die Sozialdemokraten damit kenn-
zeichnen , daß er sagte : „ Ihr seid alle DreyftiAer .

" Da machte
Schuhmeier -den Zwischenruf : „ Und Sie sind ein Mersühlcr .

"

Als -Schuhmeier eine längere Freiheitsstrafe abzusitzen hatte,
gab -der Gefangenenwärter , der ihn in die Kerkerzelle zu führen
hatte , Zeichen besonderer Freude von sich. „ Ist es denn für Sie
gar so ein großes Vergnügen , wenn Sie einen- Sozialdemokraten
einsperren können ? " fragte Schühmeier den Mann . „ Fveilich,"
antwortete -der Gefangenenwärter , „denn -das ist ja die schönste
-Gelegenheit für mich, einen Volksvertreter unter vier Augen
mit der traurigen Lage der Gefangenenwärter vertraut zu
machen .

"

*) Wir entnehmen diese „Schuhm-eier-Anekdoten " der Nr . 8
des sozialdem. Parteiwitzblattes „ Glühlichter" . Diese Rümmer
ist -bei einem Umfange von 12 Seiten außerordentlich reich
illustriert und durch jede -Parterbuchhandlung oder jeden Partei «
koloorteur zum Preise sxm 10 Pf . zu beziehen .
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men raufen des größeren Quantums wegen, und weil sie unter
Ausschaltung des Zwischenhandels unmittelbar am «Großmarkt
in Amsterdam «irrkaufen können, den Tabak wesentlich billiger
als kleinere, auf den Zwischenhändler angewiesene Betriebe .
Dazu kommt, daß im Großeinkauf bei der verhältnismäßig
oberflächlichen Sortierung der Ballen auch für wertvolle Tabake
nur Durchschnittswerte bezahlt werden , während der kleinere
Fabrikant für di« besten Sorten dem Zwischenhändler besonders
Hohe Preise bezahlen mutz. Verschärft wird die Lage durch
die einseitige Vorliebe des Publikums für Helle und einheitlich
gefärbte Decker, deren Preise dadurch ständig in die Höhe ge¬
trieben werden. Die Versuche , diese Erschwerungen der Pro¬
duktion zu bekämpfen, sind sehr vielseitig und zahlreich . Na¬
mentlich nötigt der Kampf rmt der Zigarette zu ständigem Pro¬
bieren mit neuen Formaten . Alle diese Dinge bringen Un -
stetiykeit , Unsicherheit und Erschwerung des Disponierens in
die Industrie , den Fabrikanten entstehen erhebliche Betriebs¬
kosten. Die Arbeiter müssen sich häufig auf neue Formen ein-
arbeiten und verdienen toährend dieser Zeit ihren üblichen Lohn
nicht . Daß an den Verhältnissen in der Zigarrenindustrie die
Zigarette eine Hauptschuld trägt , zeigt in «Baden die ganz
außergewöhnliche Entwicklung der Zigarettenfabrik Batschari in
Baden-Baden , die in wenigen Jahren von weniger als hundert
auf ungefähr siebenhundert Arbeiter angewachsen ist . Auch
Neugründungen von Zigarettenfabriken kleineren Umfangs
sind nicht selten.

"
Die sogen, „ englische " (ungeteilte ) Arbeitszeit

scheint auch bei uns an Baden zu gewinnen . Der Bericht
schreibt : „Die ungeteilte Arbeitszeit an Samstagen und Vor¬
tagen von Festtagen breitet sich immer weiter aus .
Zwei Betritt « in Bruchsal, zwei größere Maschinenfabriken
urÄ> eine Metallwarenfabrik in der Nähe der Stadt Karlsruhe
und zahlreiche Mannheimer Betriebe führten sie ein , desgleichen
mehrere größere Konfektionsbetriebe, obwohl sie damit auf einen
Teil der gesetzlich zulässigen achtstündigen Arbeitzeit verzich¬
teten. — Auch eine Zigarrenfabrik erhielt die Erlaubnis , ihre
Arbeiterinnen an den Samstagen von 6 )4 Uhr morgens bis
2Uhr mittags mit einer halbstündigen Pause , die jugendlichen

Arbeiter während derselben Zeit mit einer einstündigen Pause
tnrrcharbeiten zu lasten. — Eine Automobilfabrik im Murgtal
arbeitete alle Tage von 6 Uhr morgens As 3 )4 Uhr nachmittags
mit einer halbstündigen Vormittagspause für die erwachsenen
Arbeiter . — In allen Fällen stimmten die nach § 139 Absatz 2
der «Gewerbeordnung gehörten Arbeiter der Neurege¬
lung freudig zu und sind mit der neuen Zeiteinteilung
dauernd zufrisden .

"
Heber die Verhältnisse in der Hausindustrie

und dir Wohnung sverhält n i s s« auf dem Lande schreibt
der Bericht : «Zur Durchführung des am 1 . April 1912 in
Kraft getretenen HauSarbeitdge .setzes wies das Mini¬
sterium des Innern mit Erlaß vom 28 . März 1912 die Bezirks¬
ämter an , von den Arbeitgebern der Bezirke Verzeichnisse chrer
HcmSarbeiter einzufordern . Ms jetzt find über 8700 hausarbeit -
treibende Familien gemeldet, aber das Verzeichnis ist noch
weitaus nicht vollständig. Die Zahl der Besichtigungen in der
Hausindustrie beläuft sich im Berichtsjahr auf 284 . In mehre¬
ren Fällen dient« der Wohn- und Schlafraum zugleich als Küche
und Arbeitszimmer , obwohl unbenutzte Räumlichkeiten zur Ver¬
fügung standen . — Zwei Hausarbeiterinnen , welche in der
Schlaf - und Wohnstube Tabak rippten , erhielten die Auflage , ge¬
eignete Arbeitsräume zu beschaffen . — In -der Tabakindustrie

«ist die Unreinlichkeit der Haushaltungen im allgemeinen und die
Unsaubeckkeit der Fußböden im besonderen oft zu beanstanden.
Wiederholt wurden große Matten oder Körbe zur Aufnahme
des Tabaks gefordert , der vorher fetn«en Platz auf dem Fußboden
hatte . — Zwei Zigarrenhausarbeiterinnen erhielten die Auflage,
«den Arbeitsraum gründlich zu reinigen und in sauberem Zu¬
stand zu erhalten , «widrigenfalls ihnen die Hausarbeit untersagt
weiden müsse . — Die Zigarre nsabrikanten urnerstützten uns in
unseren Bestrebungen und weisen ihre Arbeiter selbst aus die
Vorschriften des Gesetzes hin ; die Durchführung unserer Anorv-
nungen stieß daher bis jetzt nicht auf erheblich« Schoierigkeilen .

Die Wohnung sverhäl tn i ss e der ländlicher
Hausarbeiter sind meist sehr ungünstig . In zahlreichen
Landgemeinden sind sie über Gebühr verschlechtert durch die
„ S t a a t s st u b e"

; «der größte und schönste Raum der Wohnung
wird als gute Stube eingerichtet und nicht benutzt . Die oft
zcchlreiche Familie schläft in einer einzigen , «bestenfalls in zwei
Kammern ; die Küche mutz als Wohn - und Arbeitsraum dienen.
—« In « einer Hausarbeiterfamilie schliefen Großmutter , Mutter
und vier Kinder im Alter von acht bis vierzehn Jahren in einer
kleinen Kammer ; die «doppelt so große Staatsstube wurde nur
bei festlichen Gelegenheiten geöffnet ; Wohn- und Arbeitsraum
war die Küche. —« Eine schwer lungenkranke Frau teilte ein«
kaum zwanzig Krcbikmeter fastende Kammer mit ihrer bereits
angesteckten vierzehnjährigen Tochter und dem achtzehnjährigen
Sohn ; die große, luftige gute Stube blieb unbenutzt. — Nur mit
großer Mühe gelingt es , «die Dorfbewohner mit dem Gedanken
vertraut zu machen , «daß sie auf die Staatsstube zugunsten ge¬
sunder Wohn- und Schlafräume verzichten sollten. Hier muß
eine nachdrückliche WohnungBaufsicht erziehend und bessernd
eingreifen ."

fius der Partei.
Den Mtgliedfchaften und Parteigenosten zur Beachtung!

Nach den Beschlüsten des Chemnitzer Parteitages schließt das
Geschäftsjahr mit dem 31 . Mirz und sind die Abrechnungen der
Ortskafsierer spätestens 8 Tage nach diesem Zeitpunkt fertigzu-
stellen und an das Sekretariat bezw . an die Wahlkreiskassierer
nebst den «Geldern einzusenden. Um aber eine richtige Abrech¬
nung zu ermöglichen, ist eS auch notwendig, «daß «die Parteige -
noffen dafür sorgen, daß fie mit ihren Beiträgen auf dem Lau¬
fenden sind . Soweit dies noch nicht geschehen , wollen die Partei¬
genosten noch im Laufe des Monats das Versäumte nachholen .
An die Orts - und Hauskassierer ergeht das Ersuchen, ungesäumt
di« Kassierung zu betreiben .

Das Parteisekretariat für Mittelbaden .
Karlsruhe , Baumeifterftrahe 60. I . V . : F r ied r ich >W eb e r .

Die Post und die Preffe . Ein unhaltbares Urteil
wurde von «der Strafkammer Stuttgart gefällt . Unser
Göppinger Parteiblatt , die „Freie Volkszeitung" , wurde im
ersten Jahr seines Bestehens im Stuttgarter Parteigeschäft ge¬
druckt. Da der Verlag und die Expedition sich von Anfang an
in Göppingen befanden , wurde der «Postbehörde als Berlagsort
Göppingen angegeben. Cs ergaben sich nun Verzögerungen im
Versand , worauf auf Anraten des Postamts Göp¬
pingen dazu «übergegangen wurde , den Transport der Zeitung
von Stuttgart ins Verbreitungsgebiet des Blattes durch «Ge¬
legenheitsboten ausführen zu lassen . Auch der «damalige Lokal-
redcckteur Gen . Herpich nahm auf seiner täglichen Reise zwi-
schenlStuttgart und Göppingen jeweils ein Paket mit und ver¬
teilte di« Zeitungen unter den Augen der Post und Eisenbahn¬
behörde auf dem Bahnhof Göppingen an die einzelnen Spedi¬
teure «der Nachbarorte . Während dieser elf Monate dauernden
Praxis hatte keine «Behörde etwas dagegen einzutvenden. Plötz¬
lich fiel es «der Stuttgarter Oberpostdirektion ein , Stuttgart als
Erscheinungsort der Zeitung zu bezeichnen und alle am Ver¬
sand beteiligten Personen in eine Geldstrafe von zirka 30 000
Mark ««(vierfacher Betrag des angeblich hinterzogenen Portos )
zukvehmen . Die Bestraften beantragten gerichtliche Entschei¬
dung «und nun hat die «Strafkammer die Strafen bestätigt.
Sie verurteilte «den Verleaer Raser zu 8381 Mk . , den Redakteur
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Herpich zu 8018 «Mk. , den Expedienten Schimmel zu 7970 Mk .
und zwei «weitere Beteiligte zu je 68 Mk. Geldstrafe , an deren
Stelle im Falle «der Uneinbringlichkeit Haftstrafen treten sol¬
len. Se «chS weitere Beteiligte wurden freigiesprochen . Und das
alles , weil «die Bestraften «den Rat des Postamts «Göppingen
befaßt haben , das vom Staatsanwalt als « in« untergeordnete
Behörde bezeichnet «wurde , «der kein autoritatives Gewicht zu¬
komme . «Es ist «kaum anzunehmen , daß dies Urteil Rechtskraft
erlangen kann.

Soziale Rundschau.
* Heidelberg 19 . März . Das neue «LandeSkrüppelheim ist

heut« bezogen worden . Eine offizielle EinweihungSseier findet
jedoch erst im Monat Mai d . I . statt .

GeburtemÄckgang und Geburtenstatistik . Angesichts der leb¬
haften Diskussion über die Ursachen des Geburtenrückgangs , zu
«besten Behebung so überaus verschiedene Mittel vorgeschlagen
werden, hat der Bund für Mutterschutz , Ortsgruppe
Berlin , eine P e t i t io n an den Staatssekretär des Innern ge¬
richtet, di« bisherige deutsche «Geburtenstatistik nach
dem Müster «der französischen so zu erweitern , daß die Per -
tei«lung «der Kinderzahl auf «die Ehen , nach «dem Lebensalter
des Vaters , der Mutter , der Dauer der Ehe, di« Fehlgeburten ,
der etwaigen schweren Erklärungen des Mannes und der Frau ,
die Verteilung der Zahl der Geburten , auf «die Zahl der
Ehefrauen und der lebenden weiblichen Personen im gebärfähigen
Alter überhaupt , die verschiedenen Bevölkerungsgruppen nach
den Provinzen , Stadt und Land , Stand und Beruf «der Eltern ,
Nationalität der Eltern , Einkommensstufe der Familie usw. er¬
kannt werden können. Erst auf Grund einer derartig vervoll -
kommneten Statistik wird es möglich sein, die hier zu «®ttmbc
«liegenden Tatsachen, Ursachen des Geburtsrückgangs wirklich zu
erkennen und Mittel und Wege zu ihrer Behebung zu finden .

Die Schlichtung von Rechtsstreitigkeiten auf dem L«andr .
Mehr und mehr bricht sich in Gegenwart die Erkenntnis Bahn ,
durch örtliche, berufsständige , oder auf dem Wege der Selbst¬
hilfe , Einrichtungen zur Gewährung von «Rechtsschutz ins Leven
zu rufen . Hiedurch «werden nicht nur eine große Menge von
«langwittigen und «sehr kostspieligen « Prozessen, die einen Haufen
Unglück - in «die betreffende Gemeinde bezw. Familie tragen , ver¬
mieden, sondern eS können «damit auch die ordentlichen Gerichte
und die Rechtsanwälte aus diese Weise von einer großen Anzahl
sogenannter Bagatellgeschichten enthoben werden . Diesem Be¬
streben verdanken z. B . von seiten des Reiches die Gewerbe- und
Kauftnannsgerichte ihr Entstehen . Aehnlrche Zwecke verfolgen
die bei uns in Baden eingesührten Gemeindegerichte und das
Institut deS SchiedSmanneS. Neuerdings «wird «da und dort ver¬
sucht, das gleiche Ziel aus dem Wege der Seibsthiffe zu erreichen.
So z . B . in Löningen (Oldenburg ) durch die Bildung von ört¬
lichen Friedensvereinen zur Schlichtung von RechtSstrcitigkeiten;
ferner in Norddeutschland zur Beseitigung der Differenzen aus
dem «Obsthandel durch Aufstellung von Sachverständigen im An¬
schluß an «die Landwirtschaftskammern . Auch die Einrichtung
gewerblicher Sachverständiger durch die Handwerkskammern,
welche Differenzen aus «dem Werkverträge außergerichtlich bei¬
legen, gehören hierher .

Einen ähnlichen Zweck verfolgt auch die von der Badischen
Landwirtschaftskammer ins Leben gerufene „E i n »
richtung zur Schlichtu ng von Rechtsstreitig -
ketten " im Interest « unserer badischen Landwirte . Bei der
Einführung des Unternehmens wäre es nun sehr zu «begrüßen ,
«wenn die Landw-irtschastskammer von seiten «der bestehenden
landwirtschaftlichen Vereinigungen in ihren Bestrebungen In
weitgehendstem Maße «Unterstützung finden würden . Diese ge¬
währen zwar heute schon selbst unter Aufwendung teilweise sehr
erheblicher Geldmittel ihren Mitgliedern einen ausgedehnten
Rechtsschutz . Dieser könnte auch in Zukunft ungeschmälert
im «heutigen Umfange bestehen . Doch dürfte es in allseitigem
Interesse li«egen , wenn die «betreffenden Vereinigungen in Zu«
kunft es ihren Mitgliedern zur Pflicht machen «würden , daß
diese vor Inanspruchnahme «der ordentlichen Gerichte sich, wenn
irgendwie möglich an die Einrichtung zur Schlichtung von RechtS¬
strcitigkeiten «der Landwirtschaftskammer «wenden müssen . Da¬
mit «würde dann voraussichtlich nickt nur eine finanzielle Ent¬
lastung der betreffenden landwirtschaftlichen Vereinigungen er-
zielt werden können, sondern es würde durch gleichzeitig «für «das
Sachverständigen-Jnstitut der badischen Landwirt « diejenige
breite Grundlage geschaffen werden , «die es notwendig hat , um
seinen «Zweck im Interesse der «badischen Landwirtschaft auch er¬
füllen zu können .

Rommunalpottttk .
h . Weingarten , 22 . März . Schlußfeier der Volks¬

schule . Anstelle der gewohnten „Brctzelprüfungen " am
«Schluss« des Schuljahres wurde auf Anregung «des «derzeitigen
Rektors der hiesigen« «Volksschule , Herrn Kraus , ein allgemeiner
Schlußakt der Volksschüler in der Festhalle im Gasthaus zum
„Löwen" abgehalten . Im ganzen kann «die Veranstaltung als
gelungen bezeichnet werden und es ist der Weingartener Lehrer¬
schaft für ihre Bemühungen besonders in schulgesanglicher Hin¬
sicht Lob zu zollen. Die Veranstaltung ist auch deshalb zu de .
Zützen, «weil namentlich auch gewisse mit der „ übergroßen " Zahl
»er Lehrer unzufriedene Kreise einmal , als sie die lange Klnder-
prozession vom «Schulhaus nach dem Festsaal erblickten , zu «der
Einsicht kamen , «daß für soviel Kinder „es hier noch zu wenig
Lehrer seien"

. Zum besseren Gelingen des Ganzen in anveren
Jahren «dürfte eS beitragen , wenn uneiMich lange Monologe,
wie «der aus dem «Schillerschen „Teil "

, wegblieben oder wenigstens
«durch Szenenbilder mit rasch auseinanderfolgender interessan¬
ter Handlung ersetzt würden . «Kinder haben nur an solchen ihre
Freude , sie heben «aber die Wirkung monvlogisterender Betrach¬
tungen auf , indem sie ihre Langeweile durch schwätzen vertreiben .
In «der MschiedSrede «des Herrn Rektors «Kraus hätten «wir vieles
gern gehört , «was« der Jugend gesagt hätte werden müssen , gerne
aber des geschichtsklitternden Rückblicks auf 1813 (ein billiges
Ornament der «diesjährigen Schulfeiern ) entbehrt . ( Auch «das
Anhochen «war vollkommen überflüffig, Herr Rektor Kraus könnte
sich derartige „oben wohlgefällige"

, aber sonst sehr entbehrliche
Sachen auf Kaisergeburtstagsfeiern « auss«paren . Die Red . )

Brette » . Kommenden Freitag findet eine Bürgeraus¬
schutzsitzung mit nachfolgender Tagesordnung statt : 1 . Ein¬
führung -der Elektrizität in der Stadt ; 2 . Bewilligung eines
Gnaden gehalts für Waldhüter a . D . Fader ; 3 . Unterstütz¬
ung bedürftiger Veteranen «; 4 . Aufncchme des Stadtkasfe -
buchhalters K . Mech in die Fürsorgekasse : 6 . Einbau eines
Ofens im Gaswerk ; 6 . Besteuerung der Kleinhandelsgrotz -
betriebe imd der Warenhäuser : 7 . Austritt des I . Sin «ger
aus dem Bürgerausschutz var gesetzlich abgelaufentzr Dienst¬
zeit . Der letzte Punkt kann«sehr interessant werden , da mit
der Behandlung der Angelegenheit Beweis van «der Einig¬
keit der bürgerlichen Vereinigung geliefert werden soll.

Bürgermeisterwahl in Wpllstadt (bei Mannheim ) . Der
zweite Wahlgang für «die Bürgermeisterwahl verlies ebenfalls
resultat «Ios . Es erhielten der nationalliberale Kandidat
143 , der ZentvumLkandidat 164 und der^ sozialdem. Kandidat
60 Stimmen .

' '

Aus dem Berauschlag »m, Friedrichsfeld . Der Bürgeraus -
schutz genehmigte den Voranschlag und «stimmte nach längerer
Debatte dem zwischen dem «Gemeinderat und der Oberrhein !,
scheu Eisenbahngesellischast vereinbarten Vertrag über die Ver¬
sorgung «der Gemeind« FriedriäWeld mit Elektrizität zu.

Bürgerausschußwahle« i» Gaggenau . Mit der Wahl der
1 . Klasse sind die Bürgerausschutzwahlen nunmehr beendet. Der
Bürgerausschuß setzt sich zusammen aus 23 Liberalen , 62 Bist,
gerpartei und 5 Sozialdemokraten .

p . Aus dem Boranschlag von Gengenbach. Der Voranschlag
für 1913 der «Stadt «Gengenbach sieht an Einnahmen vor :
Mietzins von Gebäuden 2040 Jt , «von landwirtschaftlichenGrmch .
stücken 18 216 Jl , von Waldungen 83 719 Jl , von Darlehenskasse
talten 3688 Jl , Ertrag und Erlös von Vieh und devgl. 260 JK ,
Jagd und Fischereipacht641 Jl , Strafen und HundStaxen 660 M,
Fleifchschaugebühven 1600 Jl , Stand eSbuchauszüge 80 M, Büx,
gerrechtsantrittsgelder 80 Jl , Krämer - und Wochemnärtten
67V Jl , Eichungsanstalten 15 Jl , Wasserleitung 7800 Jl , Bade¬
anstalten 1200 Jl , Schlachthausgcbühren 150 Jl , Schulen (Volks¬
schule, Bürgerschule bezw . Fortbildungsschule, Kinderschule )
5604 Jt , Umlagenachträge 800 Jt , sonstige Einnahmen 268 Jl .
Ferner Beiträge «der Sparkasse für die Kochschule 800 Jt * für die
Bürgerschule 6700 Jt , für «die Gewerbesortbildungsschule 1860 <M ,
für die Musikschule 960 Jt , für Abzahlung der Kleinkinderschul -
schuld 2000 JL' \ mithin Gesamtbeitrag der Sparkasse 12300 «.* .
Zu diesen Einnahmen kommt noch der Kassenvorrat auf 1 . Ja¬
nuar 1913 mit 17 700 Jt , sodaß eine Gesamteinnahme von
104360 Jt zu verzeichnen ist.

Dem stehen an Ausgaben gegenüber : Aus Gebäude
9000 Jt , landwirtschaftliche Grundstück« 4600 Jl , Waldungen
in kl. die Entschädigung -der Gabholzberechtigten für 1869 Ster
zu wenig «vorhandenes Brennholz 19 831 M, Steuer und Um¬
lagen 3197 Jt , Markt und Eichungranstalten 484 Jt , Brunnen
und Wasserleitungen 1260 Jt , Wege, Plätze, Straßen -Kanäle
und dergleichen 19611 Jt , öffentliche Gewässer 604 Jt , Fried,
böse und Begräbnisse 300 Jt , Kirchenanstalten (Ausziehen uni
Reparatur der Kirchenuhr und sonstiges) 266 Jt , für «die Schu¬
len ( Volksschule , Bürgerschule, Kleinffndevschuleeinschl der Ge -
Halter «der Lehrer und Dienstpersonal ) 27 613 M , auf die Polizei
3380 Jl \ für die Gesundheitspflege werden 3710 M verwendet,
Die Armen- und Krankenpflege erfordert einen Kostenauswani
«von 14 289 Jt , Einrichtung zum «Schutz und Versicherung gegen
Feuersgefahr 820 Jl . Aus di« Landwirtschaft und Gemarkungs.
Verhältnisse «werden folgende Ausgaben« verwendet : auf die Vieh¬
zucht 3290 <.K , auf die Feldhut 786 Jt , aus die Gemarkungs - unk
Gewanngrenzen und Lagerbücher 490 Jt , sonstige Ausgaben
360 Jt . Die Gewerbeschule erfordert einen Aufwand von 2Sftj
Mark , die Musikschule 960 Jt , die Ausgaben für den Bezirks-,
Kreis - und« Staatsverband betragen 4050 Jl , «für die Gemeinde¬
verwaltung sind im Voranschlag folgend«« Positionen vorgesehen :
Verwaltungsgebäude 1000 Jt , Gehälter für die Beamten uni
Angestellten : «Gehalt des Bürgermeisters einschließlich der Enr-
schädigung für Führung der Standesbücher 3160 Jt , Gehalt bet
Gemeinderäte je 62 Jt gleich 620 Gehalt des 1 . und 2. Rai-
s«chreibers je 2230 Jl , Geholt des Stadtrechners 2200 Jl uno
Mankogeld 60 Jl , für Stellung und Abschrift «der Rechnung nebst
Nebenarbeiten und Impressen dazu 700 Jt , Gehalt des Ratsdie¬
ners 800 Jl „ Gehalt des Qekonomieverwalters 800 Jl , Geschäfts -
gebühren 15 Jl , Beiträge zur Kranken- und Jnvalidenversiche-
rung für Gemeindebedienstete 85 Jl , Leistung zur Fürsorgekaste
1800 Jl , Remuneration an Bedienstete 70 Jl , «sonstiger Derival-
tungsauswand 2979 Jl . Fm ganzen erfordert «oie Gemeindever¬
waltung einen Aufwand «von 17 393 Jl . An sonstigen Ausgaben
sieht «der Gemeindevoranschlag noch vor : «Zinsen für Arrlchens-
kapitalien 10 264 Jl , Abgang an Rückersatz 700 Jt , verschieden «:
andere Ausgaben 612 Jl ; hierzu kommen ferner noch zur «Schul¬
dentilgung 7386 Jl . Die Gesamtausgaben betragen
161 794 Jt , sodaß noch 47 434 -4! durch Umlage zu decken sind,
was auf folgende Weife geschehen soll . Auf LtegenschaftSsteuer «
werte und Steuevwerte des Betriebsvermögens 27 J, pro 100 Jt_
Steuerwert des Kapitalvermögens 13,6 «H pro 100 M und au!
Einkommensteuersätze 43,2 J, pro 1 Jl Einkommensteuersatz. Die
Umlage bleibt wie im vorigen Jahre .

Aus den Jahresberichten der Lehranstalten von Lahr . Han -
delsschule . Die Schule «wurde «von 166 Klassenschülern be¬
sucht , darunter 41 Mädchen. Neu eingerichtet wurde «der Unter¬
richt in Haushaltungskunde für Mädchen, verbunden mit prak¬
tischem Kochen. Der Sprachunterricht wurde um zwei Stunden
wöchentlich erweitert . Fm Winter fanden «wieder Abendsachkurse
statt , an denen sich 14 Herren und 6 Damen beteiligten , «darunter
erstmals 3 Geschäftsfrauen . Hervorgehoben chtri im Bericht als
recht erfreulich, daß sich eine ganze Reihe der «Handelsschüler an
den Unternehmungen des Jungdeutschlandbundes «beteiligt . Ov
man e& ebenso freudig vermefft hätte , wenn sich eine Anzahl
Schüler an den ernsten «Bestrebungen der Avbeiterbi !dungS-Or-
ganisationen beteiligt ««hätte ? Bei solcher Auffassung der Ju¬
genderziehung versteht es sich am Rande , daß Kaisers- und Grotz -
«herzogsgoburtstag in hergebrachter Weise begangen und die
Schüler an den vorhergehenden Tagen durch kurze Ansprachen
au«f die hohe Bedeutung «dieser Feste aufmttksam gemach
wurden.

Oberbürgrrmeistergehälter . Nach einer Umfrage des Sta¬
tistischen Amtes in «Straßburg , die sich auf die Bevtvaltungskostcn
deutscher Städte bezieht, beziehen die «Oberbürgermeister von
Berlin und Frankfurt a . M . äe «höchsten Einkommen von jährlich
36 000 Mk . Düsseldorf zahlt für das Oberhaupt der Stadl
31000 Mk . , Charlottenburg 30600 Mk. Ihnen reihen sich an
Breslau und Köln mit je 30 000 Mk . , Nürnberg mit 27 200 Mk.,
Essen mit 27 000 Mk ., Leipzig, Niagdeburg und Altona mit je
25 000 Mk ., Hannover und Straßburg mit je 24 000 Mk. , Stet¬
tin und Aachen mit je 23 000 Mk . , Königsberg , Schönebevg und
Elberfold mit je 22000 Mk., Barmen und Wilmersdorf mit je
21600 Mk ., Dortmund und Freiburg mit je 21000 Mk . , Dres¬
den, Chemnitz , Duisburg , Mannheim , Posen« und Wiesbaden m>i
je 20000 Mk ., Kassel mit 19000 Mk . , Halle, Neukölln , Görli?
und Kiel mit je 18000 Mk . , Mainz mit 17 000 Mk., Plauen mit
16700 Mk . und Karlsruhe mit 16 000 Mk.

Die Bautätigkeit im Jahre 1912.
In den größeren deutschen Städten war die Bautätigkeit I«

verfloffenen Jahre vornehmlich geringer als im Vorjahre , nur in
einer kleineren« !Zahl von Städten hat sie zugenommen. Aller¬
dings muß man hier gleich einschalten, «daß die Statistik ein voll¬
kommen Kares Bild nicht «zu geben vermag , da sie , um wirklich
exakte «Vergleiche zu gewährleisten, «wesentlich einheitlicher ge¬
staltet «werden müßte . Das gilt von der ganzen Wohnungs-
statfftik, also nicht nur für die Bautätigkeit allein , sondern vor
allen« Dingen auch von den leerstehenden Wohnungen. Hier
kommt weiter auch immer in Betracht , «daß die Schematisierung,
«die nun einmal allen statistischen Vttgleichen anhaftet , fast alle
Feinheiten tötet . Es ist darum auch nicht angängig , aus den
Zahlen , so wie sie uns «heute geboten werden , Schlüsse auf Ver¬
änderungen oder Gegensätze in «der Wohnkultur zu ziehen . Ma¬
die «Zahlen «bieten, ist lediglichein rohes Bild darüber , ob Im Zu.
sammenhan-ge «mit der Bevölkerungsbewegung der Zuwachs ar
neuen Wohnungen schnell oder «langsam von statten« geht. Das
.bas Jahr 1912 das letztere «vovgezogen hat , ersehen wir aus fol¬
genden Zahlen . Es entstanden neu« Wohnungen aus 10 (XX
Einwohner berechnet im Jahre 1912 in Wilmersdorf 197 ( im«

Vorjahre 279) . In Düffcldors 126 ( 127) und in Hamburg 12C
(126) . In den übrigen größeren deutschen Städten enffielcn
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auf 10 000 Einwohner weniger als 100 neue Wohnungen , näm
lich in Chemnitz 96 ( 164 ) , Nürnberg 94 (08 ) , Esten 89 ( 182)
Dortmund 86 ( 114 ) . Zwischen 70 und SO neue Wohnungen auf
10000 Einwohner wurden ermittelt in Duisburg 60 ( 10V) ,
Mannheim 67 ( 84 ) , Halle 60 (97 ) . Magdeburg 26 ( 74 ) , Kiel 56
( 801 , Bochum 66 ( 112) und Hannover 54 ( 74 ) . In Dresden
betrug die Zahl der neuen Wohnungen auf 10000 Einwohner 38
( 47 ) , in Mülheim-Rhein ebenfalls 38 ( 47 ) , in Karlsruhe 37
( 41 ) , in Lübeck 35 (49 ) und in Straßburg 35 (56 ) . Dann geht
es weiter abwärts in Gelsenkirchen auf 30 (30 ) , Krefeld 30 ( 34 ) ,
Aachen 23 (29 ) , Wiesbaden 16 (23 ) und Mainz 12 ( 18 ) . Die
Städte, in denen sich der Stand der im Jahre 1012 neuentstan -
penen Wohnungen nicht verändert hat , sind Breslau mit 58 ( 53)
und Elberfeld mit 14 ( 14) . Vermehrt hat sich die Zahl der auf
( 0 000 Einwohner entfallenden Wohnungen im Jahre 1912 in
Schönoberg 86 ( im Vorjahr 73 ) , Frankfurt 77 ( 74) , Leipzig 79
(77 ) , München 95 (92 ) , Stettin 14 ( 13) , Köln 68 (66 ) , Altona
19 ( 71 ) , Barmen M ( 41 ) Draunschweig 53 ( 44 ) , Kassel 36 ( 17 ) ,
Danzig 40 (46 ) , Erfurt 60 <56, Königsberg 76 ( 32 ) , Mülheim -
Ruhr 72 (50) , Posen 115 ( 61 ) und Stuttgart 119 ( 108. In den
vorstehenden Ziffern sind wir überall von der Zahl der Woh¬
nungen ausgegangen . Würden wir etwa die Zahl der errich¬
teten Gebäude zugrunde gelegt haben, so hätte sich stellenweise
baS entgegengesetzte Ergebnis gezeigt.f Die Größe der Gebäude
ist nämlich durchaus verschieden . Der größten Berliner Miets¬
kaserne steht dos KleinhauS in Bremen und das MittelhauS im
Westen gegenüber. Der Matzstab , die Bautätigkeit an der Zahl
der neu errichteten Wohnungen zu meffen , ist daher der rich¬
tigere . Dabei soll nicht verkannt sein , daß auch er noch gerade
Mängel genug besitzt.

GewerkschuftUches .
Achtung , Möbeltransportärbeiter ! Die MöbeltrmrS-

portajrbeiter in Stuttgart , Pforzheim und Kchlsruhe stehen
in einer Lohnbewegung nnd ersuchen wir die Kollegen
allerorts , den Zuzug streng sernzuhailten. Die ckröcktcr-
freundliche Presse wird um Abdruck dieser Notiz exsncht.

Deutscher Transportarbeiter -Verband , Gat » 16.

hat . Diese -Geheimpolizei hat die Aufgabe, in stark frequen
tierten Grenzstationen verdächtige Reisende in den Zügen au '
den . Bahnhöfen zu überwachen.* Münstertal (A . Staufen ) , 25 . März . Im Belchcngebiet
in der Gegend der oberen Multe wurde eine zum Teil nach
im Schnee steckende männliche Leiche aufgefunden . ES handelt
sich um den seit Mitte Januar dS . IS . vermißten 39jährigen
\£>of}n des I . Scholb in Untermünstertal . Der Totau (gefundene
dürfte erfroren sein.* Wolfach, 25 . März . In einem hiesigen PrivathauS wnr
den unter den Dachsparren 37 alte Talerstücke aus den Jahren
1760—1840 gefunden.* Kirchen, 24 . März . Die 33jährige Josefine Braunschweig
von hier verübte S e l b st m o r d , indem sie sich von einem
Zuge überfahren ließ.* Prcchtal ( A . Waldkirch) , 25. März . Ein 15jähriger Hir -
tenbnbe namens Joos , der vor einigen Tagen wegen Sittlich
keitsvergehens verhaftet worden war , hat eingestanden, den
Brand bei dem Schneiderbauern Joses Burger verursacht zu
haben.* Billingen , 25 . März . Die Ehefrau Pfaff , 'die sich und
ihre drei Kinder durch Lysol aus dem Leben zu schassen suchte,
befindet sich wie ihre Kinder außer Gefahr .* Säckingen, 25 . März . Gegenüber von -Badisch -Wallbach
dicht am Schweizer Ufer werden gegenwärtig Ausgrabungen
eines römischen Kastells vorgenommen. Es handelt sich um
römische Befestigungen.

LandwirtrcbaftUcbes .
Vermittlung von landwirtschaftlichen Gütern . Seit 1 . Mär,,hat die Badische Landwirtschaftskammer eine Vermittlungsstelle

für den An - und Verkauf landwirtschaftlicher Güter ins Lebert
gerufen . Sie führt zu diesem Zweck ein Verzeichnis über die bei
ihr zum Verkauf oder zur Pachtung angemeldeten Gutswirt¬
schaften und Grundstücke bezw . Kauf - oder Pachtgefuche , sowieüber die Namen der Kauf - oder PachUiebhaber. Außerdem istdie Landwirtschaftskammer bereit , das Zustandekommenvon An
Verkäufen bezw. Pachtungen durch Uebermchme von Wertschätz -
ungcn und sonstige Beratung gegen Erstattung 'der Auslagen zu
fördern . Im übrigen ist die Vermittlung eine unentgeltlichund vertrauliche .

pus dem Laude.
Bruchsal.

* Unglücksfall. Am Gründonnerstag würde ein vierjähri¬
ges Mädchen von einem von Wiesbaden kommenden Automobil

.überfahren und erlitt schwere Kopfverletzungen. Das Kind lief
trotz der Warnungszeichen in das Automobil hinein .
Rastatt .

* Die auf 1. Juli freiwerbende Bürgrrmeisterstelle ist
vom Gemeinderat zur Besetzung ausgeschrieben. Es werden
Gemeinde- und Staatsverwaltungsbeamten , Juristen , Kamera-
Listen und Techniker -zur Bewerbung eingeladen. Die Meldun¬
gen sind bis 20. April einzureichen.
Offenburg .

L. Die Frühjahrs-Kontrollversammlungen des Landwehv
oezirks Offenburg beginnen am 3. April, nachmittags halb
I Uhr in der „Krone" in Appenweier und endigen am 12. April ,
nachmittags halb 4 Uhr, im Turnschuppen zu Zell a . H. In
Qsfenburg beginnt die Kontrolle am 9 . April , vormittags 8 Uhr,in der landwirtschaftlichen Halle und dauert dort bis 11. April ,II Uhr vormittags . Da jeder einzelne Pflichtige persönlich be¬
ordert wird , wollen die in Betracht kommenden Leser der
„VolkSfteund" diese persönliche Ladung und die Zeit genau
belichten .

L . Gewerbeschule. Der Jahresbericht für das Schuljahr
,1912/13 widmet zuvörderst dem in Ruhestand getretenen , seitdem Jahre 1874 als Leiter der hiesigen Anstalt tätigen Nestorder badischen Gewerbelehrer , Herrn Rektor Nahm , warme An¬
erkennung. Bis zur Miederbesetzung der 'Rektorstelle hatte Herr
Gewerbelehrer U r n a u die Vorstandsgeschäfte übernommen .Ms neue Lehrkräfte kamen hierher Herr Rektor Karl Stöckle ,
sowie die Lehrer Hasenfratz, Engel und Baader . Zur Hachau»,
bildung der Zimmerer des Bauhandwerkerkurses in Rerßboden-
übungen nnd der Metallhandwerker in Treibarbeiten wurden'als Fachlehrer zur Unterrichtserteilung die Herren Zimmer-
Meister Friedmann und Schlossermeister Kordes beige¬
zogen. Herr prakt . Arzt Dr . Nathan übernahm den Sani -
tätSunterricht . Der Gesundheitszustand der Schüler war , außer
den Monaten Januar und Februar , im allgemeinen ein guter .Tie Disziplin lieh jedoch in einzelnen Wteilungen sehr zu
wünschen übrig , so daß eine ganze Menge von Arrest- unv
Karzerstrasen erteilt werden mußten . Besonders häufig mußten
Schiller bestraft werden , weil sie ohne genügende Grundangabe
durch eigenes Verschulden fehlten . An die Herren Lehrineister
und Eltern ergeht das Ersuchen, die Anstaltsleitung in ihrem
Bestreben zu unterstützen und die Schüler auch zu regelmäßigem
Besuch der Gewerbeschule anzuhalten . Das Schuljahr begann
am 82 . April 1912 mit einer Schülerzahl von 351 , zugcgangen
lind 50, so 'daß die Höchstschnlerzahl 401 betrug . Ausgetreten
sind 96 , so >dah der Stand am Ende des Schuljahres 306 beträgt .

Die Aufnahme der neu eintretenden Schüler erfolgt am
Montag, 7 . April dS. Js . Di« in einem 'der im Ortsstatut be-
zeichneten Gewerbebetriebe neu eingetretenen Lehrlinge sind
ohne Rücksicht auf die Probezeit verpflichtet, sich an diesem Tag«
vormittags 8 Uhr in der Gewerbeschule einzufinden . Jeder
Reueintretende hat sein Zeugnisbüchlein mitzubringen und mußmit Meistift versehen sein . Der Unterricht beginnt am Diens¬
tag , ,d«n 8 . April.

* Schwevingen, 23 . März . Im Rhein bei Altlußheim
wurde die Leiche des Buchhalters August Weichsel aus Rastatt
gelandet . Es dürfte Selbstmord vorliegen.
'

*

* Mannheim , 24. März . Der Rhein ist von gestern auf
heute um 62 Zentimeter gestiegen, von 270 auf 322 , der Neckar
don 278 auf 336 Zentimeter . Das Steigen hält noch an . —

elbstmord beging am 20. d . M . mittags 12 Uhr ein 35
Jahre alter verheirateter Wagenführer von Waldmühlbach,
wohnhaft hier , dadurch , daß er sich in geistiger Umnachtung mit
einem Rasiermesser den Hals üurchschnitt . Der Tod des seit
längerer Zeit kranken Mannes trat alsbald ein.* Ilvesheim (A . Mannheim ) , 25 . März . Die 22jährige
Tochter des Kartoffelhändlers H . Ullrich sprang in einem An¬
fall von Schwermut in den Neckar und ertrank .* Jstein , 25 . März . Die Ehefrau Lanz hier hatte sich in
selbstmörderischer Absicht dom Zuge überfahren lassen und
wurde sofort getötet.* Lörrach, 24 . Marz . Drei Eisenbahnarbeiter , die schon
längere Zeit nachts auf Station Leopoldshöhe Güterwagen
öffneten und Waren aus demselben entwendeten, wurden ver¬
gastet nnd in das hiesige ArntSgefängnis eingeliefert .* Vom Badensee, 24 . März . Wohl zu keiner Zeit machteder Sacharinschmuggel so viel von sich reden, wie in
dsn letzten Jahren . Da nimmt es nicht Wunder , wenn die
.österreichische Finanzbehörde , um dem Schmuggel zu steuern,

ein eigenes Finanzdetektivkorps geschaffen

fius der Stabt.
Karlsruhe » 25. Marz .

Die Aussperrung der Makler.
Seit der mit so gemischten Gefühlen seitens der Arbeit '

geber in Szene gesetzten Aussperrung sind nun 14 Tageins Land gegdngen , ohne daß auch nur eine 'Werkstätte
gänzlich geschlossen worden ist. Den Worten der Herrenvom Arbeitgeberverband sind die Taten nicht gefolgtDer eigene Profit läßt auch hier alle schönen und schnei'
digen Bekanntmachungen zu Wasser werden. Im ganzen
Karlsruher Lohngebiet, umfassend Karlsruhe , Bruchsal
Durlach , Rastatt , Baden und Freiburg , zählten wir am
Ende der letzten Berichtswoche 95 ausgesperrte Kollegendavon sind bereits 47 anderweitig untergebracht. 48 Kol'
legen sind noch zu unterstützen. 87 Kollegen arbeiten in
24 Betrieben zu den neuen Bedingungen . Der Geist und
Opfermut unter unseren Kollegen ist ein ausgezeichneter.Die neuen Lohnsätze betragen für Gehilfen über 20 Jahre
für 1913 : 52 Pf ., für 1914 : 63 Pf . und für 1915 : 54 Pf .
also nicht 58 Pf . , wie von Avbeitgebersaite behauptet wird
Ebenso ist auch falsch , wenn die Herren vom Arbeitgeberverband die Behauptung aufstellen, alle Arbeitgeber , die
Sonderverträge abschlössen, erhielten keine städtischen Ar
beiten zugewiesen. Das gerade Gegenteil trifft
z uf Wir werden auch hier darauf sehen , daß die Beschlüsse
des Stadtrais zur Durchführung gelangen. Nachstehende
Firmen haben den Sondervertrag unterschriftlich an-er -
rannt ; wir möchten die Karlsruher Einwohnerschaft beson¬ders auf diese Firmen Hinweisen : Baumcmn, Akademiestr .Beker, Durlacherstr . ; Drvllinger , Amalienstr . ; Engert
Scheffelstratze; Graf , Marienstr . ; Hänßler , Rudolfstraße
HerrrNann , Kronenstr . ; Hessel E ., Blumenstr . ; Hessel W .
Lessingstraße: Holst: Klingenfuß, '- Wilhtzlmstr . ; Siebter
Augartenstraße ; Schneider Josef , Iorkstr . : Schönemann.
Akademiestraße: Schreiber , Douglasstr . ; Schumann , Wer
derstraße ; Teichert , Rudolf,str . ; Wieland , Philippstratze ;
Wießner , Grünwinkel ; Wörner , Kanonierstr . ; Zureich
Amalienstraß : Grether W .„ Körnerstr . ; Raber u . Beideck
Breda , Durlach .

Alle in andern Geschäften arbeitenden Gehilfen sind
nach wie vor als Streikbrecher zu betrachten . Wir
ersuchen unsere Berufskollegen, besonders Maurer und
Gipser , überall nach der grünen Ausweiskarte zu fragen
Zum Ouartalswechsel hat ein Teil unserer Kollegen grö¬
ßere Aufträge erhalten , sie werden die Aufträge prompt
und meistermäßig aussühren , trotz Materialsperre .

So wird der sehnlichste Wunsch der Herren von Arbeit¬
geberverband , unsere Kassen zu leeren, ebenso zu Wasser
werden, wie ihre ganze Aussperrung überhaupt es zu wer¬
den verspricht.

Tie Filialverwaltung .

Ersatz der Kohlenheizung durch Gasheizung.
Das alte Vorurteil gegen die Gasheizung hat heute bedeu¬

tend an Boden verloren und tvo es noch existiert, wird es durchdie Menge der gemachten Erfahrungen hinweggeräumt . lieber
die Vorteile der Gasheizung in technischer und hygienischer Be¬
ziehung und über die Tatsache, daß sie in hohem Maße zurRauch- und Rußbeseitigun -g und zur Verminderung der dichtenund schmutzigen Form des Londoner Nebels beigetragen hat , licglden Londoner „Evening News " ein interessanter Bericht vor :

Die durch den Kohlenruß der Housfeuerungen verursachtenLondoner Nebel verlieren - allmählich ihre Macht über die Lon »
-doner. Im Zeitraum von 1883 bis 1892 traten sie in London
durchschnittlichan 30 Tagen im Jahre auf . Tann kam die Aera
der Gasöfen ; in ganz London waren damals — int Jahre 1892 —
nur etwa 46 000 Gasöfen im Betrieb . Von 1803 -bis 1901 wur¬den in den 'Häusern von London eine halbe Million Gasöfen
ausgestellt und die feindliche Macht des Nebels nahm um 10 Tageim Jahre ab . In der nächsten Periode von 1002 bis 1911 kamen
eine Million Gasöfen dazu und der Nebel hielt London nur noch10 Tage im Jahre unter seiner Herrschaft.

Ein Beweis für die große Mliebtheit , deren sich die Gas¬
heizung in England erfreut , ist der stets wachsende Umfangder Eieschäfte , die -die Gasin -dustrie auf dem Gebiete der Heizung
macht . Nicht nur aus London und seinen Vorstädten, sondernau -ck aus Städten und Ortschaften der Provinz kommt die gleiche
Nachrichte von einer bedeutenden Steigerung der Verwendungvon Gasheizöfen und Gaskochern, und niemals ist der Bedarf
größer gewesen als zurzeit . Aus Glasgow wird berichtet, >datzdie Zahl der Gasöfen am 1. Juli 1911 etwa 1816 betrug und bis

zum 21 . Dezember 1912 auf 11246 angewachsen war , in 1% Jatz»--
ren wurden also in dieser S -tadt fast 10900 Gasöfen ausgestellt .Die Londoner GaSgcsellschaften geben bekannt, daß in ihren
VersorgungSgcbieten bereits 1 574 000 Kohlenöfen durch Gas¬
öfen ersetzt sind . Mehr Komfort im Hause, bessere atmosphärische
Bedingungen und größere Anzahl von Stunden mit Sonnen¬
schein, das sind die große Vorteile , welche di« Gasheizung mit sich
bringt . Allerdings beträgt der Gaspreis in England nur zwi¬
schen 6 und 8 Pf . pro Kubikmeter.

An der hiesigen Gewerbeschule finden gegenwärttg zwei
VorbereitungSkurse zur Gesellenprüfung für St let »
-der - und Putzmacherinnen mit zusammen 39 Teilneh¬merinnen statt .

Gewerbeverein Karlsruhe e. B . In der 88. ordentlichen
Hauptversammlung des hiesigen Gewerbevereins gab Gewerbe¬
lehrer Huber den Geschäftsbericht über das abgelaufene Ver¬
einsjahr , der beredtes Zeugnis gab von der arbeitsreichen Tätig¬keit im Jahre 1912 . Den Kassenbericht erstattete Hofs-Uosser-
meister Blum . Einschließlich der WeihnachtSmesse betrugendie Einnahmen 21 206 .63 Mk ., die Ausgaben 21102,19 M . , so-
daß ein Kassenbestand von 103,44 Mk . verbleibt. Die Rechnungwurde geprüft und richtig befunden und dem Rechner Entlastungerteilt . Der Vorsitzende gedachte sodann der im Jahre 1912 ver¬
storbenen VereinsmitglieLer , 'deren Andenken in der üblichen
Weise geehrt wurde . Nachdem der Voranschlag für 1913 ohne
Aenderung genehmigt war , fand die Verleihung von Ehren-
urkunden an 5 Mitglieder für 35jährige Mitgliedschaftstatt . Be !den Erneuerungs -Wahlen des Vorstandes wurden die auSschetden-den Vorstandsmitglieder wiedergewählt ; an Stelle des verstor¬benen Vorstandsmitgliedes Fabrikanten Kantt wurde Schneider¬meister Hunsinger in den Vorstand einstimmig gewählt. Stadl -
rat Ost e r t a g dankte dem Vorsitzenden Anselment und dem
Schriftführer Huber für ihre ersprießliche Arbeit ; desgleichen
sprach das Ehrenmitglied Stadtrat Nied erbühk - Rastatt bei¬den Herren den herzlichsten Dank aus für ihre große Arbeit und
Mühe im verflossenen Geschäftsjahre . Nach einer Diskussionüber den Beizug von Sachverständigen bei Vergebung von Arbeit
und Lieferung durch die Stadt Karlsruhe folgte eine Vvrftkhrun̂von Lichtbildern -aus der Geschichte des deutschen Handwerks mi!
Erläuterungen von Ingenieur B u c « n i u S vom Grsfch . Lan.
dcsgewerbeamt . Der Redner zeigte an gelungenen Bildern , wt<in frühester Zeit sich jeder diejenigen einfachen Gegenstände,deren er bedurfte , selbst herstellte. Später wurden derartige Ar¬beiten von Lohnarbeitern ausgeführt und erst im Mittelalterbildete sich in den Städten ein freier Handwerkerstand auS , derder Hauptvertreter des erwerbenden Mittelstandes 'wurde. Nicht
wenig trugen zu seiner günstigen Entwicklung die gebildeten
Innungen und Zünfte -bei . Seitdem 16. Jahrhundert gerietendie Zünfte in Zerfall und zugleich gestaltete sich die Lage des
Handwerks immer ungünstiger . Die Einführung der Grwerbe-
sreiheit im 19 . Jarhundert stellte sich als notwendige, zeitgemäße
Entwicklung heraus . Trotzdem wird in dem modernen wirtschaft¬
lichen Leben das Handwerk lebensfähig bleiben, wenn die Ver-
treter desselben eS verstehen, die ihnen gebotenen Hilfsmitte!
richtig zu verwerten . —' Ter Vortragende erntete für seine Dar¬
legungen reichen Beifall und den Dank des Vorsitzenden .

Eine unangenehme Neberraschung ist den großen bürger¬
lichen Gesangvereinen bereitet worden, die dieses Jahr an
Wettsingen um den Kaiserpreis in Frankfurt am Main teil,
zunehmen beabsichtigen. Es wurde ihnen dieser Tage tele ,
graphisch angoküudigt , der Wettstreit -werde in den Tagen vom
4 . bis 8 . Mai stattfinden . Diese buchstäblich über Nacht ge¬kommene Ansage hat manchen Verein und Dirigenten in schwere
Verlogenheit gebracht . Da mit der Einstudierungszeit von zehn
Wochen gerechnet wurde und -deshalb nicht anzunehmen war,daß der Wettstreit vor Juni stattfinden werde, haben in zahl¬
reichen Fällen Dirigenten sowohl wie Vereine sich noch nichtvon allen sonstigen Verpflichtungen losgelöst. Auch manchemaktiven Mitglied der am Wettstreit teilnehmenden Vereine wirddie Teilnahme in diesem Jahre sehr erschwert , wenn nicht un¬
möglich gemacht, weil der Wettstreit in der — Pfingstwoche
stattfindet , also in einer Zeit , in der die Geschäftsleute gewöhn -
lich am stärkston in Anspruch genommen sind und sich , wenn
überhaupt , nur schwer von zu Hause losmachen können . Es
scheint , daß rein höfische Rücksichten — der Kaiser -wohnt be¬
kanntlich jedesmal dem Wettstreit bei — den Termin bestimmt
haben, der so ganz -und gar auf die bürgerliche Berufstätigkeitder Sänger keine Rücksicht nimmt . Schließlich darf sich aber,wer „zu Hose " geht , nicht -darüber beschweren , wenn der Hofallein vorschreibt, wann und -wies gemacht wird .

Falsches Geld . Gegenwärtig kursieren wieder falsche
Zweimarkstücke . Dieselben tragen das Bildnis KaiserWilhelm II . , das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1906.

In entkleidetem Zustande verließ am 23. l. M ., früh 6,30
Uhr ein Gelegenheitsarbeiter von hier die Polizeiwache Men¬
delssohnplatz, ohne daß dies von dem diensttuenden Schutzmann
verhindert -werden konnte. Sein « Kleider, sowie sein Hemd hätteer zuvor im Notarresi , wo er wegen groben Unfugs unterge-
bracht war , vollständig zerrissen, sodah er dieselben nicht mehranziehen konnte. Auf dem Bahnhosvorplatzwurde er bald daraufwieder aufgegriffen . Er wurde zunächst nach der BÄHrchoftvachcund von da mittelst Droschke in den Polizeiarrest im Rathaus
verbracht.

Vergnügungen ung llnterüaltungen.
Der Karlsruher Reiterverein hielt am Ostermontag fein»

Frühjahrsrennen auf -den Wiesen bei Klein-MÄppurr ab. Di«
Rennen , zu denen sich ein zahlreiches PubMum «tngefunden
hatte , verliefen ohne Unfall .

Fuhballsport . DaS Länderspiel England —Deutschland,
welches am Karfreitag in Berlin ausgetragen wurde, gewannendie Engländer mit 3 : 0 Toren . — Die Osterfeiertage brachtenür Karlsruhe zwei interessante Wettspiele. Am Sonntag
hatte der Fuhballttub „Phönix " den Männerturnverein - München
zu Gast und gewann nach recht interessantem Spiel mit 2 : 0
Toren . —• Der Karlsruher F ^-V . hatte für Ostermontag den
F .-C. Britannia Berlin auf seinen Platz verpflichtet. Die Ber.
liner zeigten ein schönes und faires Spiel und gewannen mit
2 : 1 Toren , nachdem die Karlsruher bei Halbzeit mit 1 : 0 To¬
ren führten . —- Bei den Spielen um die südd . Meisterschaft ge¬
wannen die Stuttgarter Kickers über Rasenspielcr Mannheimmit 6 : 0 Toren .

Kolosseum . Seit Ostersonntag wartet unsere hiesige
Barietebühne mit einem neuen Programm auf , das als Schla¬
ger das achttägige Gastt'piol Otto ReutterS , eines gebore¬
nen Karlsruhers , aufweist . Otto Reutter ist wohl einer der
erfolgreichsten Humoristen , der aus den kleinen Anfängen des
Bänkelsängers in Karlsruher Wirtschaften sich durch Intelli¬
genz und Energie zu einem respektablen Renommee htnaufge-
chwungen hat . Reutter bringt stets neue, aktuelle Sachen, ins¬

besondere auf polittschein Gebiet und ist immer noch auf der
Höhe seines Erfolges . Unnötig zu betonen, daß ar als alter
Bekannter mit stürntischem Applaus empfangen und daß seine
Darbietungen ein dankbares Publikum findest .

Auch das übrige Varieteprogramm ist ein ganz gutes . Es
treten auf : F o u r e au x Trio , Ghmnastik-Att , Ges üfto .
Maryplane , Gesangs -Terzett (sehr gut ) , The Great
Sheba , VerwandlungskünstleLkn, The Vindabonas ,
komisch-musikalische Szene (ausgezeichnet, etwas zum Lachen ' ,
Tbe 4 Beanties Conavs . lebende Bilder , und The 4 .
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'Segan Brothers , Schleuderbrett -Akrobaten. Jede Num-
'n>er ist tadellos und findet durchweg Anklang. Nur einen
.Fehler hat das Programm , es ist — zu lang , da es sich bis
J412 Uhr hinzieht ; bis 54 oder % 11 Uhr würde auch genügen.

.Jedenfalls ist der Besuch des Kolosieums zurzeit besonders loh¬
nend , schon deshalb , weil die Varietcsaison so langsam ihrem
Ende zugeht.

GerLchlszeitirng.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Sitzung vom 19 . Marz .
Als einziger Fall stand heute die Anklage gegen den 27 Jahre

»alten Maurer R . H. aus Schelklingen wegen Urkundenfälschung
und Betrugs zur Verhandlung . Im letzten Jahre arbeitete der
AngeschuldigtL 'bei der Firma Trapp u . Hcrrmann in Baden.
Er wohnte während seines Badener Aufenthalts bei dem
Spezereihändler S . Knopf, und zwar in der Zeit vom 2 . Juli
bis 22 . November. Mitte November merkte Knopf, dah sein
Mieter die dlbsicht 'hatte , zu verschwinden , ohne zu bezahlen. Er
wollte sich deshalb eine Sicherheit für seine Forderung von
26 Mk . verschaffen und nahm zu diesem Zwecke die Kleider des
H . an sich . Dieser forderte die Kleider zurück , erklärte sich aber
bereit , dem Knaps eine Sicherheit durch eine Anweisung auf
seinen Lohn zu geben. Der Vermieter war damit einverstanden
und am 22. November wurde ein Schriftstück verfertigt , nach
welchem H . dem Knopf das Recht einräumte , sein (H.

's ) Lohn-

guthcrben bei der Firma in Höhe der Mietschuld zu erheben.
Dieses Schriftstück wurde dem Buchhalter Beil der Firma Trapp
t». Herrmann übergeben, der erklärte , da st er am andern Tage ,
dem Zahltage , die Forderung des Knopf an dem Lohne des H .
abzichen werde. Am Vormittag des 26 . November erschien der

Angeklagte bei dem Buchhalter Beil und teilte diesem mit , er

habe die Sache mit Knopf geregelt und sein Lohn könne ihm nun

selbst ausbezahlt werden? Zur Bestätigung seiner Behauptung
legte er einen Zettel folgenden Inhalts vor : „Unterzeichneter
beglaubigt , dah H . seinen Lohn bekommt, iridem wir uns ge¬
einigt haben. S . Knopf.

" Ter Angeschuldigte erhielt .daraufhin
seinen Lohn ausbezahlt . Als dann später Knopf sein Guthaben
avholen wollte , stellte sich heraus , dah er von H . betrogen wor -
den tvar , denn den dem Buchhalter übergebenen , mit Knopf
unterschriebenen Zettel hatte der Angeklagte gefälscht . Das

.Gericht erkannte auf 3 Wochen Gefängnis , abzüglich 10 Tage
"Untersuchungshaft .

Zu der kürzlich verhandelten Anklagesache gegen den Brun -

.nenmacher W . wegen Blutschande ist nachzutra^en , daß der An¬

geklagte nicht in Blankenloch, sondern in Wössingen wohnte.

Neues vom Tuge.
Schwerer Unglücksfall.

* Dortmund , 21 . März . Gestern vormittag 19 Uhr hat sich
auf dem Eisenwerk Union ein schweres Unglück ereignet . Am
Hochofen Nr . 2 erfolgt« ein Ausbruch glühender Erzmaffen
durch die Sicherheitsglocke . Dabei wurden ungefähr 25 Arbeiter
durch Brandwunden mehr oder weniger schwer verletzt . Fünf
Schwerverletzte wurden in benachbarten Krankenhäusern unter¬
gebracht. Das Unglück ist darauf zurückzuführen, daß sich in
dem Hochofen ein Hohlraum bildete. Infolge des entstandenen
Ucberdrucks gerieten die glühenden Erzmaffen in Bewegung
und brachen unter heftigem Knall durch . Die fünf Schwerver¬
letzten schweben in Lebensgefahr. Ein Oberschmelzer soll sei¬
nen Verletzungen bereits erlegen sein.

Verurteilter Mädchenhändler.
Duisburg , 22 . Diärz . Die Strafkammer ■verurteilte heute

den Oberkellner Hahnen , der >däbei abgefaßt wurde , als er zwei
Mädchen nach Argentinien verschleppen wollte , zu 5 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Seine Helferin , die 24jäh-
rige Filialleiterin Magdalene Spiest, wurde zu einem Jahr und
einem Monat Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt .

Verhaftete Hochstapler .
Clewe, 20. März . Im Schnellzug Amsterdam—Köln wurde

an der holländischen Grenze ein angeblicher Baron Oskar von
Wagmer , ein . internationaler Hochstapler ^ und seine Geliebte
verhaftet . Beide waren mit gefälschten Schecks einer Pariser
Bank versehen. Ein Juwelenhandler in Amsterdam wurde um
eine bedeutende Summe geschädigt.

Falschmünzerwerkstatt .
Weimar , 22 . März . Bei dem Schuhmacher Apel wurde

infolge der Anzeige eines entlassenen Gesellen ein Falschmün-
zernest aufgehoben. Der Schuhmacher hatte mit zwei Gehil¬
fen feit längerer Zeit Zwei- , Drei - und Fünfmarkstückc her¬
gestellt und in den Verkehr gebracht.

Ungetreuer Postbeamter .
Bromberg , 22. März . In Hohenfalza wurde der Postbe¬

amte Marx wegen Postdiebstahls verhaftet . Marx hatte einen
i Postbeutel mit 3000 Mk. entwendet . Bei seiner Verhaftung
hatte er bereits 200 Mk . verausgabt , während er den gröhten
Teil des Geldes aus einem Felde in der Nähe des Bahnhofes
vergraben hatte , wo es ausgeftrnden wurde.

Selbstmord im Gefängnis .
Zürich, 22 . März . Der Univerfitätsprofessvr Hollatz in

Neuenburg , von dessen aufsehenerregender Verhaftung wieder¬
holt berichtet wurde , ist im Neuenburger Gefängnis erhängr
aufgefunden worden.

Erdrutsch.
Wie», 22. März . Bei einem Erdrutsch , der sich am 19 . in der

:blähe von Cattaro ereignete und bei dem ein Unterkunftshaus
!zerstört wurde , kamen 6 Soldaten um, 6 wurden schwer verletz : .
' Die Militärbehörde hat eine Untersuchung cingeleitet .

Grubenunglück.
Mons , 22 . März . In der Kohlengrube von Maurage sind

bei der Einfahrt 12 Mann in die Tiefe gestürzt . 2 von ihnen
wurden getötet , die anderen verwundet .

Panik in einer Prozession.
Zerberes , 22. März . Anlählich einer Prozession wurven

gestern Revolverschüsse aügefeuert . Es entstand unter den Teil¬
nehmern eine große Panik , wobei 8 Frauen graste Verletzungen
erlitten . Schlietzlich stellte sich heraus , dast mutwillige Burschen
Feuevwerkskörper zur Explosion gebracht hatten . Die Polizer
verfolgte die Täter , konnte eine Verhaftung aber nicht vor-
nohmen .

Schwerer Sturm .
Neuyork, 22. März . Ein furchtbarer Sturm ist von den

großen Seen in östlicher Richtung weiter gezogen . Die Tele-
iraphenlinien von Cbieago nach Newvork sind zerstört. Tic
Eisenbahn mußte infolge des schweren Sturmes den Betrieb
rinstellen.

Die letzten Einzelheilen ergeben, dah über hundert
Personen getötet und zahlreiche verletzt wurden . Am
schlimmsten wütete das Unwetter in Alabama , wobei 60 Perso¬
nen umkamen. Auf weite Gebiete sind die Telcgraphenleitungen
zerstört. Die telegraphische Verbindung zwischen Neuyork ' und
Chicago wird nur noch durch eine 5000 Meilen betragende Um-
-leitumg bewerkstelligt. Der in Indiana und Michigan ange¬
richtete Schaden wird allein auf 8 Millionen Mark geschätzt.

Fenersbrunst .
Winnipeg (Canada ) , 22 . März . Die Farbenfabrik in Mal¬

colm ist durch eine Feuersbrunst vollkommen zerstört worden.
Durch eine einstürzende Mauer in der brennenden Fabrik wur -
.hfP Ft SBaWnnim (Ti-fiUi»* 0 schwer verletzt
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Feuer in der Parsümeriefabrik .
Neuyork, 21 . März . In einer Parfümeriefabrik eines

Molkenkratzerviertels brach gestern abend Feuer aus . Es ent
stand eine ungeheure Panik . Hunderte von Mädchen standen
schreiend auf den von der Feuerwehr angesetzten Leitern . Trotz
der schrecklichen Verwirrung wurden alle gerettet .

Lustschiffahrt und Flugsport.
Ballon - und Fliegerunglück.

Danzig , 20 . März . Gestern vormittag geriet der Freiballon
Mallatten , der vormittags in Düsseldorf aufgestiegen war , bei
dem Versuch, zu landen , mit der Gondel aus Telegraphendrähte .
Der Wind drückte den Ballon gegen ein Haus , von dem er einen
Teil des Schornsteins umrih . Die Insassen des Ballons waren
zwei Herren und eine Dame . Die Dame und ein Herr wurden
verletzt und ins Krankenhaus geschafft . Von den herabstürzcn -
den 'Schornstein wurde ein junges Mädchen erheblich verletzt.

St . Gallen , 24. März . Bei dem gestern hier veranstalteten
Flugtag stürzten der Flieger Zuest und sein Passagier , der Kauf¬
mann Brunschweiler aus St . Gallen , ab . Zuest erlitt eine Kopf¬
wunde und andere Verletzungen. Brunschweiler , der unter den
Motor geraten war , konnte erst nach einer halben Stunde schwer
verletzt unter den Trümmern hervorgezogen werden.

Mailand , 20. März . Auf dem Flugfeld Somma Lombard«
stürzte der Hauptmann Moreno aus etwa 200 Meter Höhe ab
und blieb auf der Stelle tot.

Der Flieger Primavesi stürzte , wie aus Lugano gemeldet
wird , in den Luganersee und ertrank .

Der Dalkan-Ronflikt.
Wien, 22 . März. Unter dem Druck sämtlicher Mächte

hat gestern Oesterreich -Ungarn der Abtretung Dschakowad
an die Verbündeten zugestimmt und dafür nur das Der
sprechen der Gleichberechtigung der Katholiken in allen
Balkanstaaten und die russische Zusicherung eingetajuscht ,
Skutgri unter allen Umständen den Albanern zu belasten.
Man müßte lügen , wenn man sagen wollte, daß dieser
Handel in Oesterreich-Ungarn irgendwo befriedigte ; denn
die Garantie der Gleichberechtigung der Katholiken hat sehr
wenig Wert , wenn diese Katholiken mehr oder weniger
ausgerottet sind . Die Zusicherung der Zugehörigkeit Sku-
taris zu Albanien ist rein platonisch, solange der König von
Montenegro erklärt , daß er das voraussichtlich schon in den
nächsten Tagen kapitulierende Skutari nicht räumen werde.
Es bleibt also abzuwarten , ob die russische Regierung dem
Drucke der Panslawisten standhalten wird , wenn Oesterreich
genötigt wäre , die Räumung Skutaris mit Gewaltmaß
regeln zu erzwingen .

Ein österreichisches Ultimatum ach Montenegro.
Wien , 24 . März. Die „Montagsrevue" meldet : Die

neuerliche Note der österreichischen Regiervng äst Monte'
negro ist ein Ultimatum. Es sind ajlle Vorbereitungen ge¬
troffen , um im Fälle siner Ablehnungdie Forderungender
Monarchie werktätig geltend zu majchen. Di,e Antwort aus
Cetinjc wird heute erwartet , aber bis zur Stunde ist sie
noch nicht eingetroffen-

'
London , 24 . März. Reuter erhielt Ms Cetinje £ tt Tele

graimm , demzufolge Oesterreich-Ungarn gestern vormittag
1 lUhr Montenegro telegraphisch dir Aufforderung
zugeheu ließ , die militärischen Operajtionän vor Skutari
einzustellen , bis der Abzug der Zivilbevölkerungvollständig
bewerkstelligt sei. Im Weigerungsfälle werde zögen Mon¬
tenegro Waffengewalt angewendet .

Die Friedensbedingungen dest Mächte.
Belgrad, 22 . März. Die Vertreter der Großmächte über¬

reichten heute der serbischen Regierung eine Kollektivnote
über die von deir Großmächten festgesetzten Friedensbedmg -
ungn . Danach wird als Grenzlinie E n o s - M i d i a vor-
g-esehen , von den Inseln nur Kreta an Griechenland ab¬
getreten und die Entscheidung über die ägäischen Inseln
und die albanischen Grenzen den Großmächten Vorbehalten.
Ministerpräsident Pasitsch stellte die Antwort der serbischen
Regierung nach Erzielung eines Einvernehmens mit den
Verbündeten in Aussicht.

Cetinje , 23 . März. Die Gesandten der Großmächte un¬
ternahmen gestern ihren gemeinsamen Schritt bei dem Mi¬
nister des Aenßern und gaben die schon züm Teil bekannte
Erklärung betreffend die Grundlagen für die Friedensver -
handlnngen ab, in der es znm Schluß heißt : Wenn die Ver¬
bündeten es ablehnen sollten, die Anschaungen der Mächte
anzunehmen , erklären diese , daß die Verbündeten bei Rege¬
lung der finanziellen und anderen Fragen , deren Lösung
nach dein Friedensschlnß notwendig werden wird , auf die
Unterstützung der Mächte nicht werde zählen können . Der
Minister des Aenßern erklärte , er werde nach Einverneh¬
men mit den Verbündeten antworten .

Letzte Nachrichten.
stleue Steuerpläne .

Berlin , 22 . März. Um einen Teil dös durch die! neue
Militärvorljägenotwendigen Steuerbedärfs zu decken, wird
im Reichsschatzamt auch der Plan , neue Monopole
einzuführen , erwogen . Es soll sich dabei zunächst um ein
Zündholz - und Spiritus - Monopol handeln ,
aber auch ein Zigaretten - Monopol liegt im Be¬
reich der Möglichkeit .

Ein Kergarbeiterktreik in Schlesien ?
Breslau , 22 . März. Breslauer Blättermeldungen zu¬

folge fand am Karfreitag in Kattowitz ein Konferenz
der polnischen Berufsvereinigungen , des Verbandes der
Bergarbeiter und des Christlichen Gewerkvereins
statt , in der beschlossen wurde , den Arbeitern den Eintritt
in den S t r e i k zu empfehlen. Der Streik soll unter Ein¬
haltung der gesetzlichen Kündigungsfrist beginnen.

Eine wichtige Erklärung des englifcben
Premierministers .

London, 24 . März . Im Unterhaus fragte B y l e s an , ob
England Frankreich gegenüber verpflichtet sei , bei gewissen Er¬
eignissen eine bewaffnete Macht nach dem Fastland zu entsen¬
den ; auch King fragte an , ob die englische auswärtige Politik
gegenwärtig frei von Verträgen , Abkommen und Verpflichtun¬
gen sei , nach denen die englischen Streitkräste unter Umständen
an militärischen Operationen auf dem Festlande teilnehmen
müßten . Weiter richtete King an die Regierung die Anfrage ,
ob England in den Jahren 1905 , 1908 und 1911 freiwillig die
Unterstützung der englischen Armee zu Operationen auf dem

I Festland für den Fall eines europäischen Konfliktes angeböten
habe. Premierminister Asquith antwortete : Wie bereits
wiederholt festgestellt wurde , ist England durch keine geheimen
und dem Parlament unbekannten Verpflichtungen gezwungen
an irgend einem Kriege teilzrmehmen, mit andern Worten '
Wenn ein Krieg zwischen europäischen Mächten entsteht, so
es keine nichtöffentliche Abmachungen, die die Freiheit der Re¬
gierung und des Parlaments beschränken und sie hinderten
sich zu entscheiden , ob England an dem Kriege teilnehmen soll
oder nicht. Welcher Gebrauch von Armee und Flotte gemacht
würde , falls Regierung und Parlament beschlössen, an hast
Kriege teilzunehmen , darüber kann aus offensichtlichen Grün-
den vorher keine öffentliche Erklärung abgegeben werden.

Der Generalstreik in Belgien beschlossen .
Brüssel , 23. Mürz . Der Parteitag der S o z i a l d e .

mokraiti « sprach sich gegen eine verschwindende Minderheit
für den Generalstreik aus , trotzdem Bandervelde »,x
einem derartigen Beschluß warnte . Als Datum des General¬
streiks wird der 14 . April festgehalten.

Kämpfe in {Tripolis.
Tripolis , 24. März . Infolge zahlreicher Streifzüge von

Aufständischen, die sich gegenüber von Sharian festgesetzt hatten,
beschloß General B a g ni , sie aus ihren festen Stellungen zwft
schien den Tälern des Arbaa und des Sert zu vertreiben . Zn
diesem Zweck brach die Hauptkolonne unter General Lequio
gestern früh um 6 Uhr von Tebadut gegen Asiaba und die Höhen
westlich von Wadi Arbaa auf , während eine Hilfskolonne unter
dem Obersten Fabbvi , die sich hauptsächlich aus eingeborenen
Irregulären zusammensetzte, von Birkuza auf Montrus und
Rahta vorrückte . Nachdem die Kolonne Lequio sich nach lan¬
gem Kampfe aber bei geringen Verlusten gegen 11 Uhr vor¬
mittags die Höhen von Assaba genommen hatte , ging sie gegen
das etwas mehr westlich gelegene feindliche Lager vor . Diese
Bewegung führte zu einem noch heftigeren Kampfe , der
nach wiederholten Bajonettangriffen mit der Einnahme des
feindlichen Lagers endigte , das reichlich Proviant und Munition
enthielt . Es wurde in Brand gesteckt und zerstört . Der Feind
zerstreute sich in eiliger Flucht in der Richtung auf Mizga , teil»
auf Jefftu zu und wurde vier Kilometer weit verfolgt . Außer
'vielen Gefallenen , die auf feindlicher Seite schon während des
ersten Teils des Kampfes .beerdigt worden waren , fand man
auf dem Schlachtfelde noch 220 Tote und noch mehr Verwundete.
Nach Aussagen der Araber , die im Lager vorgefunden wurden,
waren mehr als 200 Kamele und Maultiere mit Schwerver.
wundcten beladen worden. Während dieses Kampfes entwickelte
sich die Kolonne F a b b r i aus den Höhen und begann ein leb.
Haftes Gefecht in der Richtung auf Montrus , das über fünf
Stunden dauerte . Sie gelangte bis in eine Stellung von einem
Kilometer vor Montrus . Die Verluste der Italiener betragen
24 Tote und 133 meist Leichtverwundete.

Berantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neuer
vom Tage : Hermann Kabel ; fiir Kommunalpolitik , Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; ftr die Inserate : Karl
Ziegler , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Quittung .
Für den Wahlfonds gingen ein:

Won den Prozeßkrämeru im „Saalbau "
(Mühlburg ) zweite

Rate : 2 Mk.
Weitere Beträge nimmt entgegen Gustav Krüger , Luffen - -

straße 46, 4 . Stock._
Wasserstaus des Rheins .

25 . März.
Schusterinsel 2.26m , gest. 21 om. Kehl 3.20m , gest. 5om

Maxau 4 .88 m , gest. 4 cm , Mannheim 4.33 m, gest. 10 cm.

Veretnsanzeiger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Heute Dienstag abenl

abend halb 9 Uhr Singstunde . Das Erscheinen aller Sänger
ist Pflicht. 6222

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Donnerstag , 27. März,
abends Uhr, ko mb . Turnratssitzung in der
„Schrumpel "

, Duxlacher Straße . 6237
Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "

.) Heute abend Punkt
9 Uhr Singstunde . Erscheinen aller Sänger unbedingt
notwendig . 6235 Der Vorstand.

Karlsruhe . ( „Lassallia" .) Heute Dienstag abend präzis 9 Uhr
Gesangsprobe . 6238

Durlach . (Soz . Bürgerausschutzftaktion .) Mittwoch, 26. März,
abends £>9 Uhr, im „ Goldenen Löwen"

(Hauptstraße)
Fraktionssitzung . Vollzähliges Erscheinen wird erwar tet . "*

Umzug ! Ausschneiden !
Unsere verehrlichen Leser bitten wir , zum

bevorstehenden Quartal bei einem Woh¬
nungswechsel diese

Umzugs-Meldung
auszuschneiden und genau ausgefüllt , durch
unsere Ieitungsträgerinnen , oder durch die Post
an uns , oder unsere Filialinhaber gelangen
zu lassen.

Dor - u . Zuname :

Alte Wohnung : ..

Zieht am :

Nach Straße :
: M

W Um genaue Angabe , ob Vorder - oder Hinter»
haus und Stockwerk wird gebeten. "WK

Expedition des „Volksfreund ".
Geschäftliches .

Besltewährte
gesunde

und
magen¬

darmkranke

Kinder
nahrung

fcwk(U)lsiist

Nahrung fiir:
sowie

schwächliche,
in tiGr Entwicklung

zurückgeblieben#
Kindeis
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Herren - Anzfige und Paletots
für Frühjahr und Sommer.

'A
%

In überaus reichhaltiger Auswahl und sorgfältiger

Ausführung angefertigt , in 25 verschiedenen Herren -

Grössen fertig am Lager vorrätig

Sacco -Anzüge
iHMimmimiimimmiMimiiiniiiiiiiiiiimiiiiiiimfiiimimiii

I- b. Ilreihig Mk.
19.75 23 .50 26.— 29.- 31 .so 37.-
40.- 44.- 47.- 52.- 58- . . 93-

Paletotsin dunkel marengo und Corer-
eoat-Stoflen -

iiiiiiiiiiiiiitiiiimimiiiimiiiiiiiim

24.- 26.- 29.- 33.- 36.- 39.
45.- 49.W » 95.- 6140

Spiegel & Wels
Größtes Spezialhaus für elegante Herren - und Knaben -Bekleidung .

st äcff . Stadt, Arbeitsamt
^ Karlsruhe

^teitsa^ Zäbringmtrassc iso Celeron 629.
Wir suchen zum

für Karlsruhe :
I junger Wagenschmied
1 junger Fabrikschmied
1 Lrssenschrankschlosser
® Sauschlosser, Anschläger
7 Bauschlosser
2 Kesselschmiede
2 Feinmechaniker
5 Fabrradreparateure
5 junge Wagner
2 Holzdreher
W Laglöhner für städt. Betriebe ,

nicht über 40 Jahre alt
l Steinschleifer für Granit
l Steinhauer für Granit
5 Bruchsteinmaurer
8 junge Gärtner
1 junger Buchbinder f. Durlach
2 Zimmertapezierer
5 junge Möbeltapeziere
l Polsterer auf Ledermöbel
1 Damenschneider , selbständig
tö junge Schneider auf Woche
2 junge Friseurgehilfen
] Schweizerdegen
1 Lackierer
1 Militärsattler
2 Schneider auf Grobstück, iO°/0

über I. Tarif .

»fertigen Eintritt
für auswärts :

1 Hammerschmied
5 junge Huf - u. Wagenschmiede
4 junge Wagenschmiede
6 junge Bauschlosser
1 junger Bauschlosser , Anschläger
2 junge Herdschlosser
2 Eisenkonstrukteur
2 Wagenschlosier
10 Eisendreher
2 Werkzeugschlosser
1 Fahrradreparateur , auch für

Nähmaschinen
1 Elektromonteur
10 junge Wagner
8 Möbelschreiner
2 Bollgattersäger
2 Maschinenarbeiter auf Holz
1 Holzdreher, i .Fräßen bewandert
2 Rahmenglaser
2 Dachdecker
1 junger Kaminfeger
1 Scheibenarbeiter
2 Steinbrecher
20 landw. Arbeiter
10 junge Gärtnergehilfen
1 Sattler auf Geschirr , Wagen,

Koffer und Treibriemen
5 Militärsattler
2 junge Bäcker
20 jg .SchneidergehilfenaufWoche
2 jg.SchuhmacheraufSohlu .Fleck
1 junger Friseurgehilfe
6 junge Lackierer._ 6204

P . P .
Empfehle mich den geehrten Damen im Anfertigen

feiner
Costüme , ]aketts u . Mäntel

Gute Bedienung . Mässige Preise .

Robert Schmidt
Damenschneider .

Kurvenstr. 5 III .

(Malten bei ßasaus*
Strömungen.

Wir machen darauf aufmerksam, daß kein Raum , in
welchem es nach Gas riecht , mit brennendem Licht be¬
treten werden darf , gleichgültig , ob im Hause Gas ein-
gerichtet ist oder nicht . Brennende Lichter und Feuerungen
sind bei auftretendem Gasgeruch zu löschen. Auch müssen
sofort die Fenster und Türen geöffnet und dadurch für
ausgiebige Lüftung gesorgt werden. Insbesondere darf
kein Lokal , in welchem Gasgeruch wahrgeuommen wird,
zu längerem Aufenthalt für Personen, namentlich zum
Schlafen , benützt werden . Sofern sich die Ursache des
auftretenden Gasgeruches nicht sofort erkennen und besei¬
tigen läßt , ist umgehend das Stadt . Gaswerk I, Kaiser¬
allee 11 , Telephon 347 (Anschluß auch über das Rat¬
haus ), zu benachrichtigen.

Bei Umzügen ist streng darauf zu achten , daß nach
Abnahme der Beleuchtungskörper die Decken - und Wand¬
scheiben durch eingeschraubte Verschlußkappen oder -Stopfen
ordnungsgemäß verschlossen werden. Der Verschluß mittels
Papier - und Korkstopfen ist unzulässig und gefährlich , wes¬
halb wir dringend hiervon warnen .

Karlsruhe , den 22. März 1913 .

Städtisches Gaswerk.
6230

Quietamalz j
krllHIgl Kranks
verjüngt Gesamte
gibt Jugandkraft
and Friste.

Wirt!. Mimliwinlt»
Dosen(Tlü.l .— e. mR.I.BO.

V«rlang*n Si*
— Quietamalz =
In Apothektn und Oro-

garian.
Wo nicht erhältlich ,

• chreiben Sie an

Quieta -Werke :: Bad Dürkheim

Fertige Betten und
Matratzen , sowie audi alle

Zubehörteile
kaufen Sie vor¬

teilhaft im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H .

Extra -Angebot
Anzüge von 6 .— Mk. an,
UeberzieHer „ 3 .— „ „
sowie Damenkleider , Schuhe ,
Stiefel , Weißzeug , kaufen Sie
immer billigst bei 8298
Arnold Schap , Zähringer¬

straße Ar . 38 .

Nur Mittwoch , ZG.. Donnerstag , Z7. und Freitag, 28. März

Der Film von der Königin Luise .
Zweite Abteilung : 6225

Hus freussetts schwerer Zeit!
Ermässigfe Preise für Schüler und dei Besuchen von Abteilungen des Militärs .

vorheriger Ansage werden Yorstellnngen am Mittwoch , Donnerstag nnd Freitag von morgens 9 bis nachmittags
=r- -- K TThp vAranataltat . - - . 1— - - - ■_ >.̂

iOLDSSlUM . 1

JOB
CObOSSfiÜN.

Sin
großer Posten

Badische

Eimiillittdk.
sowie

Kress! - EmilHerde
mit wunderschönemDekor D.R . G.M., sehr starkes Blech und
teilweise dovpelte Wände. Im Betrieb zu sehen ! Schrift¬
liche Garantie für gute» Brennen , Braten und Barken .
Interessenten lade ich zur Besichtigungmeines großen Lagers
ohne Kaufzwang ergebenst ein.
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .

Ferner Gaggenauer Spargasherde
mit ganz minimalem Gasverbrauch, in allen Größen und

Preislagen . 6086

mWm . JBllllXl
Eisenware « , Hans - und Küchengerät

49 Schützenstraße 49 — Telephon 3097 .

■"rft'jfe 4

Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen
Eeder-Ranzen

von Mk . 4 .50 an.

Kofferbaus
Geschw. CM

51 kronenstr. 51.
Tel . 1451 . — Rabattmarken .

Achtung !
Da die städt. Brockensamm¬

lung ihre geschenkten Brocken an
arme und reiche Leute wieder
verkauft, so bitte ich , wer solche
hat . seine Adresse an mich zu
senden . Zahle bar . 5802

K. Kreis , gffig

■Hrane$aare+
Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewieder«
Hersteller „ Armnlator " .

1l l Fl . Mk . 8 . - , Porto 20 Pfg .,
Nachnahmeporto extra. 5541

K. Kaltenbach ,
Straßburg i. Elf ., Feggasse,

Wegen Umzug
sind zu äußerst billigen Preisen

zu verlaufen : 5894
Möbel , Betten , Bilder , Spie¬

gel, Uhren , Weißzeug ,
Herren - und Tamenkleider ,
Schuhe und sonst noch ver¬

schiedener HanSrat .

K. Witt, üsSrüf
NB . Vom 1 . April ab be¬

findet sich mein Geschäft
Markgrafenstr . 16. J
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ca . 120 cm breit , in grosser 8
E Musterauswahl Ä$>>JÖ k\'

W Mtr. 5.50, 3.95 , 2.95, 1.95 ß
SS« K

Schweizer
Stickerei -Stoffe

3 cm breit , in x
Musterauswahl

JRodenie

W -
P & .
M

sisr

wasehstoffe
Billige Preis

ö
^

-

Beachten Sie
bitte unsere

Spezialfenster .

Kleiderstoffe
&

W Wollbatist
ca . 110 cm breit ,
moderne Farben , AR <-.Mtr . 2 . 15 , 1 .65 ,

W
-AZ

fl Serge
reine Wolle ,
110 cm breit ,

Mmiccolino 7° —80 cm breit , hell QR vmuuodcllllo und dunkel Mtr. 68 , 55 , 38 , * * *

7nfir für Blusen
LGlll und Kleider . . .

W

ca .
be¬

währte Qual . , Mtr .

M Popeline
Si

-&A
,v,'^
tm
!7.k\S

reine Wolle , ca .
110 cm breit , Mtr .

Eolienne
ca . HO cm breit ,
grosses Farben¬
sortiment . . Mtr .

Nadelstreifen
180 cm breit , reine
Wolle , grosses Far¬
bensortiment , Mtr .

1.45

1.95

2 .95

und dunkel Mtr . 68 , 55 , 38 ,

. . . y. - : . 48 , 38 , 30 '

Zetir, waschecht ÄÄ M"4t 65*
Kostüm-Leinen iätU“4“8“ » 95*
Kostüm-Leinen LLL 4°'7"'" L! l45
Kostüm-Leinen Z* l95

reine Wolle , mit und ohne HpJ „
Bordüre Mtr . 1 .45,1 . 15 , 95 , •

Original engl . , moderne
Farben .

Saison - CO .
r . DPMtr .

die grosse Frühjahrsmode in vielen
Farben . Mtr . 149

Frotte f. Kostüme Ä f"br :
h”i: rro

Wasch -Voile 95*
Wasch-Voile s .™«,

0”’
.

1’?“
:

'“"“le 1«
Yoile-Erepinglü L <5“f !

' “ “is* p»

«s Kostümstofle
I
|| Kostümstoff

130 cm breit ,Mtr . 3 .75 , 2 .95 , 1.95
P Kostümstoff
I
w

130 cm breit , Origi¬
nal englisch

Mtr . 6 .50 ,

reine Wolle , mod . Futuristen
und Mille -fleures -Muster Mtr .

Covercoad
130 cm breit , mo¬
derne Gewebe a __Mtr . 4 .50 , 2 .75

2 .25

Moderne

Seidenstoffe
Messaline u. Faltet raye
Grüpe de Chine-

aparte Streifenmuster

reine Seide ,Ersatz , haltbare Qualität

Meter

Mtr .

125

120

Whipcord
mit130 cm breit ,

Nadelstreifen j
Mtr . 6 .50 , 4 .59

Schwarz-weisse Seidenstoffe sÄjSaSj l« | Schwarz - weiss
A Kostümstoff,130cm 2.25W oensorament , Mtr . » - __ _ _ _ - | A breit . . . Mtr .-X< ss^ V-V.^ V-N.-.VV«0.W -WV^ V-V^ V, V ,-v J 1

$
G
W
G
W

Pyyz
pfc1*
<AZ
MV/\i~
W

Blusen -Stoffe
uni und glace
mit modernen
Nadelstreifen .

Mtr . 1.85 , 1.25 , 95 ^ )

KNOPF
Kostüm -Stoff

ca . 110 cm breit

besonders preiswert

Mtr .. 1 .25
6231

Färbdrei und ehern. Waschanstalt
Telephon 1953 Q | f | ()SC | l Telephon 1953

empfiehlt sich für die

Frühjahrs - Saison
im Färben und Reinigen aller Art Gegenstände von
den einfachsten bis feinsten Herren - und Damengarde¬roben , unter Zusicherung prompter Bedienung und -

tadelloser Ausführung bei massigen Preisen .
Läden :

Sofienstr . 28. Ludwigsplatz 40 . Kaiserstr . 40 .
Georg -Friedrichstr . 23. Marienstr . 45 .

Kaiser -Allee , Ecke Körnerstr . Rheinstr . 25 .
Kriegstr . 174. Augustastr . 13. Durlach , Hauptstr . 50.

Rabattmarken . 5901

T?ll ttcrkrtllfett 8ut erhalt «» . « HHorgenstr . 6 , 2 St . links
ZU VklKIIIIirilKinder -Lieg - ist ein möbk . Zimmeru. Sitzwage» für 13 Mk. l an soliden Herrn oder Fräulein

Winterstr . 41 , 5 . | sofort zu beruheten .

Bekanntmachung .
Es wird empfohlen zu kochen :

Moutag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Sonnabend

Sonntag

Knoif - Pilzsuppe

„ Tomatenkuppe
Knorr-I^rnl'enFuppe

„ franfurtersuppe
KnoFF - MeibertFeusuppe

„ 7 Schwaben fuppe
( Eierfiguren )

KnoFF-Spargelfuppe

Jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe.
Nach dem Urteil der Kenner sind

U « SFF - 5 « ppeN - « k doli » .
5144

Billig zu verkaufen : Neue
Kapockmatratze , 2teil ., 21 Mk .,
saubere Bettstelle , Rost , neu «
Obermatratze , 20 Mk., pol . Bett¬
stelle. Rost , Polster 16 Mk . , Nacht¬
tisch. 2 Waschtische 4 Mk.. SStüble
2 50 Mk ., pol . runder Tisch 4 Mk ,
Ainkbadewanne , Kinderwagen ,
Sportwagen 3 Mk. 6236

Katserstratze 48 , Hof .
Weg. Umzug sehr billig abzu¬

geben : Promenadewagen z . liegen
» .sitzen IQM , 2 gleiche franz .Betten
m . guten Roßhaarmatratzen 50 Jt ,
guter zweifl . Gasherd 4 M , sechs
best . Stühle m . geflacht . Rücklehne.
franz .Bett38 .4f, vess .Plüschdiwan ,
Chiffonnier und Vertikow , gute
Matratze 3 M . — Dnrlacher
Allee 10 . 1 Treppe hoch . 6227

schulentl ., für einige
t Stunden pro Tag ,

auf sofort gesucht. Näheres
Werdcrstr . 42 , 3. St . rechts .

Invg. tiicht. Kansmaml
sucht Aushilfsstelle per 1 . Mai
ds . Js . Off . unt . W. n . 6232
an die Exped . dieses Blattes .

Oefen,Grnde-Oeftv,Herde
Gasherde , Knchen-

i,» d Haushaltungs-Artikel
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei

Ernst Mar
Lnifenstratze 45 .

1
5354

Tiefschwarz,
wetterfest T
sparsam ! s -

Schuhcreme

DieMge - . Sfimme
erweist sich immer mehr eis
ebenso notwendig wie die«
jenige etwa der Künde und
der Zähne. Unter allen
Mitteln, die eine klare frei«
Stimme schaffen, wohltuend
aufAachen und Kals wirken,
üblen Geruch aus dem Mund
nehmen , hat sich keines nur
annähernd so verbreitet und
behauptet als die in ihrer
Wirkung unvergleichlichen
Wybert -Tabletten. Sie ge¬
hören zum eisernen Bestände
jedes Kaushaltes, wie Seife
und Zahnpulver. Die lange
ausreichende Schachtel kostet
in allen Apotheken und Dro-
zerren 1 Mark .

fiftn
Preust . südd . Klassenlotterie
sind eingetroffen und nebst Er »
»euerungSlosen zu der 4. Klasse
zu haben , auch sind noch Kauflnse

V» V « V.
SO .— 40 —

erhältlich bei
80 .— 160 .—

6234

Ludw. Götz
Grnßh . bad . Lotterie - Einnehmer

Hebelstr . 11 , b. Rathaus .

Stadt.
Vierordtbad
Versah. Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf - und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Montag
und Mittwoch vormitt . 8
bis 1 Uhr und Freitag
2 bis 8 Uhr . 7152

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr “.
Auch üb . Mittag geöffnet .

gut brennend , samt Rohr ,
IsJW "

* für 12 Mk ., sowie ein
Itür . Schrank , 10 Mk.. zu verk .

Schützenstr. 45 , 2. St . l.

Bereitung eines
guten

JjtnMra
empfehlen wir folgende

MO-
sudstMzen

Plochinger
ApselmWoff

Breisgauer
Moslansag
Heinens

WsteMM
(

Etters 6223

ImWst

& m. b. M . •
> boliAfint **, M I

Einfach möblierte Zimmer
Schlafstellen v. Manfardev
werden fortwährend gesucht.

Anmeldungen find baldmög¬
lichst erbeten an das 6229

Stadt. ArdritsamtKarlsruhe
Zähringerstraste 100 .
Telephon 629 und 949 .

Kiiderdkllücllk. KL
ist billig zu verkaufen .

Aue b. Durlach, Adlerstr. 17.

Rcisekofliir ,

ReiseKörbe ,

Schiffskoffer ,

Handtaschen ,

t

ip |
fcinn l-E

51 Kronensfraße 51.]

; Resident
Theater

Waldstr . 30.
Unanterbrocli«
YorfübrnngM.

von nachm . 3^ 4
abends 11 T“ *

Programm
für Dienstag , den 25. Mä«* ,

Bräderals Gegner :
Drama .

Holländischer Film.

Naturaufnahme .

Zaza ,
Nach der berühmten Ifosw*
die von Piere Berton QQ*

Charles Simon .
— Prachtvoll koloriert —

Drama in 2 Akten .

Lehmann * 1*

Fechtkünstler .
Komisch . 62-5

Das Pathe -Journa !
illustriert die neuesten " ■

gebenbeiten .
Not macht erfinderi***’

Komisch .

Der Talismann M
Kindes . Ä ”.
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